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Deutschösterreich.

Von den vielen Neujahrsreden und Botschaften kom­
men für uns Deutschösterreicher nur zwei in Betracht, 
die eine größere Beachtung verdienen. Es ist dies ein 
Erlast des Reichspräsidenten von Hindenburg an 
das Reichsjustizministerium, in dem es wörtlich heißt: 
„Unter den großen Aufgaben, die die Reichsjustizverwal­
tung gegenwärtig zu lösen hat, gilt mein besonderer 
Wunsch der baldigen Vollendung der sich in enger Zu­
sammenarbeit mit dem Justizressort des st a m m v e r - 
wandt en österreichischen Volkes vollziehen­
den Reform des Strafrechtes." Dieser Erlaß ist der erste 
amtliche Akt in dem die gemeinsame Arbeit unserer bei­
den deutschen Staaten aus Grund der sie verbindenden 
nationalen Einheit als Aufgabe der beiderseitigen staat­
lichen Behörden bezeichnet wird. — Von nicht minderer 
Bedeutung sind die Worte unseres Bundespräsidenten, 
der in seiner Neujahrsansprache einen deutlichen Hin­
weis auf den Anschluß an Deutschland machte und dies 
in folgende Worte kleidete: „Ich erwarte zuversichtlich, 
daß in nicht zu ferner Zukunft ein Wandel eintreten 
und daß sich ein größeres Wirtschaftsgebiet 
bilden wird; dann wird für unsere Industrie die Mög­
lichkeit des Export gegeben sein. Ich sehe trotz der schwe­
ren Zeit mit Optimismus in die Zukunft." Diese 
Worte können wohl nicht mißverstanden werden und 
geben nur der Erkenntnis Ausdruck, die wir aus 
wirtschaftlichen Gründen angesichts der ablehnenden 
Haltung der Nachfolgestaaten stets vertreten haben. Daß 
für uns gleich wichtig die nationalen Gründe für 
die AüsHfukrrr.as Hnh__&äwR8en teil- nich. eigens zu 5k: 
tonen. Lmrbetrachten die Aeußerungen aus dem Munde 
beider Staatsoberhäupter als eine positive Wil­
lenskundgebung für den Anschluß und sehen da­
rin ein günstiges Vorzeichen für die baldige Erfüllung 
des Wunsches der überwiegenden Mehrheit unseres 
Volkes!

Deutschland.
Das Hauptereignis der letzten Jahreswoche war der 

vollzogene Abschluß des deutsch-italienischen Schieds­
gerichtsvertrages. Daß dieser Vertrag, der im übrigen 
über das übliche Schema derartiger Verträge kaum

Kleine Ursachen»
Eine Doppelgeschichte von 

(4. Fortsetzung.) Heinrich Zschokke.
Nun aber brach der geheime Nasenreiz so heftig cws, 

daß der Minister beim ersten Ruck mit dem Kopf durch 
die Papiertapeten erschien.

Hier war keine Zeit, weder zum Bereuen, noch zum 
Verbessern. Der Herzog fuhr zusammen, wie einst beim 
Erdbeben in der Backstube. Wilhelmine war nicht we­
niger betroffen über die Erscheinung des niesenden 
Kopfes. Der Minister aber erbrauste sechsmal durch 
das Loch in der Wand. „Ach", rief er, „ich sterbe!"

Lachend ließ der Fürst seinen Freund aus dem Kerker. 
Roderich konnte den Lachern nichts erwidern, als: „Die 
iniriganten Rollen gelingen immer schlecht. Euer 
Durchlaucht Mantel, mit Schnupftabak eingepudert, hat 
alles verdorben. Ich will aber bessern, wie ich kann!" 
Und damit lag er zu den Füßen seiner schönen Schwester, 
die vor Lachen unmöglich nein sagen konnte.

Schluß.
Am Morgen nach der Hochzeit ließ sich ein Fremder 

melden, der schlechterdings keine Abweisung annehmen 
wollte. Der Minister, im Arm der jungen Frau, wies 
ihn dennoch ab. Da schickte der Fremde seinen Namen 
mit Bleistift auf einem Stückchen Papier geschrieben. 
Roderich las: „Heuwen".

„Was, der Baron von Heuwen?" rief Roderich, 
„mein alter Universitätsfreund? Laßt ihn sogleich 
kommen!" Und nun erzählte er Wilhelminen, wie Heu­
wen sein bester Freund auf hohen Schulen gewesen; 
wie dieser der reichste, edelmütigste und geistvollste 
Jüngling gewesen, den er auf der Universität gekannt, 
wie sie miteinander einen Bruderbund errichtet; wie 
Heuwen ihm noch beim Abschiedskuß gesagt: „Eeht's 
dir übel, komme zu mir, Roderich, ich teile mit dir!"

irgendwie hinausgeht, neben der schiedsgerichtlichen 
Austragung von Streitigkeiten auch eine solche vor dem 
ständigen internationalen Gerichtshof im Haag, statt 
vor dem Forum des Völkerbundes vorsieht, ist wohl auf 
die allgemeine Abneigung Italiens gegen den Völker­
bund zurückzuführen. In politischen Fragen läßt der 
Vertrag beiden Teilen völlig freie Hand und so ist von 
ihm auch kaum irgendein Einfluß auf die Lage Süd- 
tirols zu erwarten. Jedenfalls aber ist dieser Vertrag 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung in einer Zeit, 
wo man überall beginnt, sich der deutschen Freundschaft 
zu versichern. In den letzten Wochen haben verschiedene 
Staatsmänner die Wichtigkeit von guten Beziehungen 
zu Deutschland betont. Der Führer der kroatischen Fö­
deralisten Trumbic, der polnische Außenminister Zaleski 
und — der tschechische Politiker Kramarsch befinden sich 
hier in voller Uebereinstimmung. Alle drei haben die 
Wichtigkeit guter Beziehungen zu Deutschland hervor­
gehoben, was besonders von dem bekannten Deutschen- 
feind Kramarsch doppelt Wunder nimmt. Die zuneh­
mende deutsche Macht, begründet in ihrer aufstrebenden 
Wirtschaft, zwingt auch deutschlandfeindliche Völker, sich 
diesem Staate gegenüber freundlich zu zeigen. Hoffentlich 
wird diese Macht auch bald im Stande sein, für die be­
drängten Stammesbrüder in den verschiedenen Staa­
ten, vornehmlich in der Tschechoslowakei und Südtirol 
ihr Veto einlegen.

Ungarn.
Ministerpräsident Graf Bethlen veröffentlicht einen 

Artikel, worin er feststellt, daß die Bilanz des Sanie­
rungswerkes in moralischer, finanzieller und wirtschaft­
licher Hinsicht aktiv ist. Die außenpolitische Lage Un­
garn.) zeige im Vergleich 3v.be;. Zuständen vor drei Jah­
ren e'ine r-CjOntliciij Besserung

Jugoslawien.
Die Stellung des Kabinetts Uzunovic ist andauernd 

kritisch, da in der Regierungspartei selbst keine Einig­
keit herrscht. Bei einer Aöstimmung der Partei haben 
73 der Regierung das Vertrauen ausgesprochen, 
22 stimmten dagegen, 7 enthielten sich der Stimme. 
Da die bedeutendsten Mitglieder der Partei gegen die 
Regierung gestimmt haben, darunter der Präsident der 
Skupschtina, Marko Trifnnovic, bedeutet die Abstim­
mung trotz des scheinbar günstigen zahlenmäßigen Ver-

Jndem trat der Herr Baron herein. O Himmel, 
welche Veränderung! Roderich erkannte ihn kaum. 
Eine bleiche Gestalt, in halb zerrissenem, abgeschab­
tem Rock. kotrgen Strümpfen, Schuhen, aus denen Fuß­
zehe" hervorragten — gpnug, eine Vettlergestalt vom 
Wirbel bis zur Sohle.

„Wie, Baron, bist du es?“ sagte Roderich, der ihm in 
die Arme fliegen wollte, ober wie gebannt stehen blieb.

Heuwen verbeugte sich mit Anstand und sagte mit 
Achselzucken: „Der bin ich — Euer Exzellenz verzeihen 
meine Zudringlichkeit, aber ich bin Flüchtling. Ich flehe 
um Schutz. Man wird meine Auslieferung begehren." 

„Warum denn?“
„Weil ich drei Lot Schnupftabak statt Kaffees kochte.“ 
„Wie kamst du denn zum Kochen, Heuwen?“
„Weil ich einer alten gnädigen Frau die Schleppe 

abtrat.“
• „Die Schleppe?“

„Run ja, ich war so tief gesunken, daß ich Schreiber­
dienste tun mußte.“

„Du Schreiberdienste?“
„Allerdings, denn ich hatte meinen Adel an den Na­

gel gehängt.“
„mefo?“
„Ach, wegen eines Kanarienvogels meiner Tante.“ 
„Es ist nicht möglich!“
„Freilich, denn dadurch verlor ich mein ganzes Ver­

mögen und ward blutarm. — So ist’s. Ich war un­
glücklich. aber blieb rechtschaffen. Und das Unglück ver­
folgte mich bis zu Eurer Exzellenz Türschwellen: denn 
wegen meiner Schuhe und Strümpfe wollten mich Ihre 
Leute auch noch vom Anblick meines ehemaligen Freun­
des trennen.“

„Ich gestehe, Heuwen, deine Antworten sind so son­
derbar, ich begreife kein Wort davon.“

„Leicht möglich: aber wahr, bestimmt und richtig sind 
sie. Glück und Unglück hangen an Kleinigkeiten: und

hültnisses tatsächlich eine Niederlage der Regierung, 
deren Lage noch erschwert wird durch die Tatsache, daß 
nach der Abstimmung zwei Minister, nämlich der Volks- 
wohlfahrtsminister Miletic und Forstminister Simono- 
vic, sich mit den Frondeuren solidarisch erklärten und 
ihre Demission gaben. Trotzdem erklärte Uzunovic 
Journalisten, er beabsichtige vorläufig nicht, die De­
mission der Regierung einzureichen. Wie verlautet, wird 
die Skupschtina erst für den 25. Jänner einberufen wer­
den, so daß der Regierung nahezu ein Monat zur Ver­
fügung stehen wird, um die Krise innerhalb der radika­
len Partei beizulegen und sich eine Mehrheit im Parla­
ment zu sichern.

Polen — Litauen.
Zwischen Polen und Litauen soll es bald zu einer An­

näherung kommen. Die polnischen Pläne laufen darauf 
hinaus, Litauen dahin zu bringen, daß es mit Polen 
eine Art Bundesstaat bildet, wobei die kulturelle und 
Verwaltungsautonomie zugesichert bleibt. Pilsudski 
soll tatsächlich in diesem Sinne Verhandlungen ange­
knüpft haben. Man ist sich jedoch darüber klar, daß so 
weit gebende Vereinbarungen darüber nicht zustande 
kommen können Fürs erste dürfte ein Wirtschaftsab­
kommen geplant sein, der zweite Schritt dürfte die Auf­
nahme der diplomatischen Beziehungen und ein Kon­
sularvertrag sein.

Litauen.
Der litauische Ministerpräsident Professor Wolde- 

maras hat den memelländischen Abgeordneten beruhi­
gende Versicherungen wegen der Wahrung der Rechte 
des Memellandes gegeben und man erwartet daher den 
Eintritt der Memelländer in die Regiermtgskoalition.

/ ___ /~—i- ^Bulgarien. __4__
Fn Verlaufe der Debatte über die Antwort auf die 

Botschaft des Königs erklärte Außenminister Burow un­
ter anderem: Die Politik Bulgariens bleibt unentwegt 
friedlich. Dieses Festhalten an der Sache des Friedens 
ist der einzige Weg. den die Vernunft und die Interessen 
des Landes erheischen. Ueber den Charakter und das 
Wesen der auswärtigen Politik, die von dem Wechsel 
der Personen und von den Machtverhältnissen der poli­
tischen Parteien unabhängig bleiben soll, herrscht er­
freulicherweise zwischen der Opposition und der Regie­
rung vollkommene Uebereinstimmung. Das Ziel unserer

solche Bagatellen sind mächtiger, als Kenntnisse, Tu­
genden und Talente."

Roderich gedachte bei diesen Worten des Backtroges, 
der ihn aus dem Staube der Niedrigkeit erhob: seiner 
Wehmut bei der Hammclskeule, die ihn in Verbindung 
mit der Gräfin Wilhelmine brachte: des'Pudermantels, 
der ihn adelte; der verwünschten Medizin, die ihm seine 
Freiheit rettete; des Strickbeutels, durch welchen er Pre­
mierminister ward — itnb' sprach: „Lieber Heuwen", 
ich werde deine Sachen untersuchen, und ist's, wie du 
sagst, so hoffe ich, bist du bei mir geborgen."

Und Heuwen war geborgen. Redlich sorgte sein 
Freund für ihn.

2.

DieVorrede.
„Was träumen Sie denn Liebes?" fragte die Gräfin 

den Baron, als sie eines Nachmittags ins Teezimmer- 
chen not. Baron Heuwen sah, in Gedanken verloren, 
allein vor dem Teetische mit verschränkten Armen und 
vor sich hinstarrenden Augen.

Indem zuckte ein Wetterstrahl durch die heiße Luft, 
und ein Krachen mit Nachdonncr folgte, wie wenn 
alle Türme der Stadt zusammenbrächen. Heuwen regte 
sich nicht, sah nichts, hörte nichts: oder sah und hörte 
wohl, aber war gegen die Lufterscheinung sehr gleich­
gültig, weil seine Seele mit ganz anderen Erscheinun­
gen beschäftigt war.

Die Gräfin erschrak von Herzen bei dem Donnerschlag 
und war umsomehr über Heuwens Unbeweglichkeit er­
staunt.

„Hören Sie denn nicht, Baron? Es donnert! Was 
machen Sie denn?" Heuwen erblickte die Gräfin. „Was 
ich mache, meine Gnädige? Projekte! Ich bin entzückt. 
Ich weih, Sie werden das Köpfchen dazu schütteln. Aber 
ich falle Ihnen zu Füßen, Sie müssen mir alles billi­
gen."

Die heutige Folge ist 8 Seiten stark.
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Seite 2. „$ e t e von der Ybbs" Freitag bett 7. Jänner 1927?
Politik ist es, dem Lande eine freie Entfaltung und die 
Ächtung seiner nationalen Würde zu sichern und eine 
fortschreitende Erleichterung der schweren Lasten herbei­
zuführen, die der Nanon auferlegt sind. Die Annähe­
rung an die Nachbarn ist der Ausdruck der klaren Auf­
fassung Bulgariens. Wenn die Hand, die wir aus­
strecken, zurückgestoßen wird, wäre es ein Irrtum, zu 
glauben, daß dies ein Fehlschlag der von uns empfoh­
lenen Politik sei. Wir verzweifeln nicht und werden 
uns in Geduld fassen. Minister Vurow erklärte sodann, 
daß keine Großmacht von der bulgarischen Regierung 
irgendwelche Sonderverpflichtungen verlangt habe, die 
außerhalb der sich aus dem Friedensvertrag ergebenden 
Verpflichtungen liegen. — Die Aeußerungen des bul­
garischen Außenministers bedingen besondere Beachtung, 
da man in ihnen eine Annäherung an Jugoslawien er­
blicken kann. Jugoslawien durch Italiens Balkanpolitik 
stark isoliert, wird die ihm entgegengestreckte Hand sicher­
lich nicht abweisen.

Spanien.
Die spanische Forderung auf eine Einverleibung der 

Tangerzone in Marokko, der der spanische König kürz­
lich energisch Ausdruck gegeben hat, wird jetzt vom spa­
nischen Kriegsminister wiederholt. Der Minister führte 
aus, daß Tanger endlich spanisch werden müsse, eher 
werde es keine Ruhe geben. Spanien wolle diese alte 
nationale Forderung durchdrücken, um den Herd des 
Aufruhrs, des Schmuggels und der bolschewikischen Pro­
paganda in Marokko zu ersticken.

Zentralamerika.
Nachdem die letzten aus Nicaragua eingetroffenen 

Nachrichten die schwere Niederlage des von den Ver­
einigten Staaten von Nordamerika unterstützten Prä­
sidenten Diaz bestätigt haben, scheint man in Washing­
ton eine radikale Schwenkung der amerikanischen Poli­
tik gegenüber Nicaragua zu planen. Zweifellos dürf­
ten bei diesem Entschluß die lebhaften Proteste mitge­
wirkt haben, die aus fast allen lateinamerikanischen 
Staaten zu vernehmen waren. Wie mit Bestimmtheit 
verlautet, soll in einer kürzlich im Weißen Hause abge­
haltenen Konferenz zwischen Coolidge, Kellogg und dem 
Marinestaatssekretär Wildur besonders die Frage erör­
tert worden sein, ob Amerika nicht die kllrzliche de jure- 
Anerkennung für die Regierung des Präsidenten Diaz 
zurückziehen könne. Es verlautet, daß die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika die Entsendung eines Kriegs­
schiffes beabsichtige, das den geschlagenen Diaz aufneh­
men soll, um ihn nach Amerika zu bringen, wo er Asyl­
recht genießen soll.

Japan.
Kaiser Hirohito erließ anläßlich seines Regierungs­

antrittes eine Proklamation, in der es heißt: Die Welt 
befindet sich jetzt im Stadium der Evolution. Die Poli­
tik unserer Nation strebt stets nach Fortschritt und Ver­
besserung. Der Lauf der Begebenheiten im Lande und 
auswärts und die Lehren der Vergangenheit zeigen 
deutlich, daß der Fortschritt allmählich angestrebt wer­
den muß und Verbesserungen nicht überstürzt erfolgen 
dürfen. Jedermann muß diese Lehre sorgsam beherzigen. 
Einfachheit statt eitler Verschwendung, Originalität 
statt blinder Nachahmung, Fortschritt im Hinblick auf 
die jetzige Aera der Evolution, Verbesserungen, um mit 
der fortschreitenden Zivilisation Schritt zu halten, na­
tionale Harmonie in Zielen und Handlungen, Güte zu 
allen Schichten des Volkes und Freundschaft mit allen 
Nationen der Welt: dies sind die Hauptziele, die uns 
nin Herzen liegen. Wir wünschen, daß alle, die im 
Dienste des Staates stehen, diese Grundsätze beherzigen.

China.
Die Südregierung hat eine Kundgebung veröffent­

licht, wonach die Städte Hankau, Wutschang und Han- 
jang zu einer einzigen Stadt vereinigt werden, die den 
Namen Uhan fuhren und der Sitz der Regierung sein 
wird. Die Stadt wird von einer neungliedrigen Kom­
mission verwaltet werden.

Vom n.-ö. Landtag.
Anfrage

der Abg. Ing. Hugo Scherbaum und Genossen, be­
treffend die Verlängerung der Dienststunden beim 

Fernsprechamte Herzogenburg.
Das Fernsprechamt Herzogenburg zählt gegenwärtig 

66 Fernsprechteilnehmer, welche Zahl sich in der aller­
nächsten Zeit durch Vollendung in Bau befindlicher An­
schlüsse vermehren wird. Bei dieser Ausdehnung des 
Fernsprechnetzes wird es allgemein als schwerer Mangel 
empfunden, daß das Herzogenburger Amt nur 8 Stun­
den (von 8 bis 12 Uhr uni» von 14 bis 18 Uhr) Dienst 
macht.

Die Marktgemeinde.strebt daher eine Ausdehnung 
der Dienststunden auf den Zeitraum von 7 bis 21 Uhr 
an. Diese Bitte ist vollkommen gerechtfertigt, wenn man 
bedenkt, daß Herzogenburg mit den in unmittelbarer 
Nähe gelegenen Orten fast 4.500 Einwohner zählt, der 
Hauptort des gleichnamigen Eerichtsbezirkes, außerdem 
der Kreuzungspunkt dreier Bahnlinien und ein Ver­
kehrszentrum des unteren verkehrsreichen Traisen­
tales ist.

Eine Verlängerung der Dienststunden ist im Interesse 
der großen Industrie, aber auch der mehr als 100 Han­
dels- und Gewerbetreibenden des Ortes gelegen. Sie ist 
aber auch ein Bedürfnis der Eesamtbevölkerung, da sich 
im Falle von Störungen der Licht- und Kraftleitung, 
bei Bränden in der Umgebung u. dgl. ein Mangel des 
Telephonanschlusses außerordentlich fühlbar macht. Aus 
dem Telephonverzeichnis ist zu ersehen, daß manche Orte 
mit weit geringerer Bevölkerungszahl, mit geringerem 
industriellen Einschlage und vor allem mit seiner weit 
kleineren Zahl von Abonnenten eine größere Dienst­
zeit im Fernsprechamte aufzuweisen haben, als dies in 
Herzogenburg der Fall ist. Es muß auch festgestellt wer­
den, daß Herzogenburg vor dem Kriege eine Verlänge­
rung der Amtsstnnden beim Fernsprechamte zugestan­
den wurde. Aus dem Gesagten geht hervor, daß das Er­
suchen der Marktgemeinde Herzogenburg ein berechtig­
tes ist.

Die Unterzeichneten stellen daher die Anfrage:
Ist der Herr Landeshauptmann bereit, auf die Post- 

direktion für Wien, Niederösterreich und das Burgen­
land einzuwirken, damit dem Wunsche der Gemeinde - 
Herzogenburg nach Ausdehnung der Amtsstunden non 7 
bis 21 Uär entsprachen ux .->e

Einkommensteuer - Veranlagung 
1926.

Nach § 200 der Personalsteuernovelle 1924 haben die 
Besitzer bewohnter Häuser oder deren Stellvertreter der 
zuständigen Bezirkssteuerbehörde alljährlich eine Nach­
weisung aller im Hause wohnenden Personen geordnet 
nach Wohnungen, bezw. Eeschäftslokalen bei vermiete­
ten Gebäuden mit Angabe des Mietzinses und der

will »Mtetftr tim. — Stint I «M tätlich

Hervorragend bewährt zrrr 
BekSmpfrrKg rhe«M«tifiher,

sowie geflce KopfschmerLe»,

etwaigen After-(Unter-)Mieter unter Angabe des Na­
mens und der Berufs- und Erwerbsart der Bewohner 
vorzulegen. Der für die geforderten Daten maßgebende 
Tag (Stichtag) ist der 31. Dezember, des für die Steuer­
veranlagung jeweils maßgebenden Jahres, für die Ver­
anlagung 1926 der 31. Dezember 1926.

Die Aftervermieter haben ihre After-(Unter-)Mieter 
und die von diesen gezahlten Zinse, die Haushaltungs­
vorstände alle zu ihrem Haushalte gehörigen Personen, 
welche ein eigenes Einkommen haben, anzugeben.

Für die Anzeigen der Hauseigentümer und Woh­
nungsinhaber bestehen eigene Formulare, welche un­
entgeltlich bei den Gemeindeämtern und auch bei der 
Bezirkssteuerbehörde erhältlich sind.

Die Frist zur Einbringung dieser Haus- und Woh­
nungslisten endet mit 10. Jänner 1927.

Die Unterlassung der Einbringung der Haus- und 
Wohnungslisten hat — abgesehen davon, daß deren Ein­
bringung durch empfindliche Ordnungsstrafen erzwun­
gen werden kann zur Folge, daß die gesetzlichen vor­
gesehenen Steuerermäßigungen für Haushaltungsange­
hörige nicht durchgeführt werden könnten.

Ausgabe neuer SchMngnoten.
Wie das „Wr. N.-W.-Bl." erfährt, werden noch im 

Laufe dieses Jahres neue österreichische Banknoten aus­
gegeben und zwar ist die Neuausgabe der gesamten 
Echillingserie, also der Noten zu fünf, zehn, zwanzig, 
hundert und tausend Schilling, geplant. In der Bank- 
notendruckerei der Nationalbank ist die Herstellung der 
neuen Banknoten bereits im Gange. Wie von der Di­
rektion der Nationalbank mitgeteilt wird, werden zu­
erst die neuen Zehnschillingnoten in Verkehr gesetzt wer­
den, und zwar dürften diese bereits im März zur Aus­
gabe gelangen. In welcher Reihenfolge die anderen 
Banknoten ausgegeben werden, steht noch nicht fest, da 
dies von dem Umlauf der alten Banknoten abhängig 
ist. Es werden aber wahrscheinlich im Sommer die 
Hundertschillingnoten und im Herbst die Fünfschilling­
noten in den Verkehr gelangen. Man will so viele Bank­
noten in den Verkehr setzen, daß ihre Anzahl zunächst 
die Einziehung der Hälfte der im Umlauf befindlichen 
Banknoten möglich macht. Während der Ausgabe wird 
mit dem Drucken der Banknoten-fortgesetzt werden. Die 
neuen Vanknotem-dürfien demnach eine Zeitlang gleich- 
lSttttg-nTtT5errälteit im Umlauf sein. Die neuen Bank­
noten werden.kleiner sein..als die bisherigen, daN!-- 
jetzigen Noten zu groß sind. Die Entwürfe für 5Te neuen 
Banknoten stammen von namhaften Wiener Künstlern. 
Für die Ausgabe der neuen Banknoten war entscheidend, 
daß die vor zwei Jahren ausgegebenen vom Publikum 
in künstlerischer Hinsicht abfällig beurteilt wurden. Diese 
hatten aber, da das Ministerium damals auf rasche Aus­
gabe der Banknoten drängte, aus vorhandenen Entwür­
fen schnell zusammengestellt werden müssen. Die jetzi­
gen, nach den Ideen namhafter österreichischer Künstler 
hergestellt, sollen nun auch vom ästhetischen Standpunkt 
befriedigen.

„Und was denn, zum Beispiel?" fragte die Gräfin 
lächelnd.

„Ach", seufzte der Baron aus seinem Tiefsten, „das 
läßt sich wahrhaftig so mit drei Worten nicht abtun. 
Es klänge Ihnen vielleicht ganz närrisch, und doch ist es 
nichts weniger als närrisch. Ich rechnete bei mir so: 
Gibt mir der Herzog durch die Fürbitte Ihres Gemahls 
ein ruhiges Aemtchen — nur ein Aemtchen in der 
Kanzlei, wo ich bei der Feder zusammenschrumpfe —
oder am Ende nur eine Torschreiberstelle, dann-------
ach, liebenswürdige Gräfin, das läßt sich unmöglich 
sagen. Sie begreifen es nicht ohne lange Vorrede."

Indem rauschte der Gewitterregen mit großen Trop­
fen vor den Fenstern nieder, und Graf Roderich trat ins 
Teezimmer. „Aus unserer kleinen Lustfahrt wird heute 
nichts," sagte er, indem er seine Gemahlin in den Arm 
nahm und zum Teetisch führte; „wir bleiben den Abend 
unter uns."

„Nun, Baron", sagte die Gräfin, „so haben Sie Zeit 
genug, mir die längste Vorrede zu machen. Ich gebe 
Ihnen Zeit bis Nachts elf Uhr." Sie erklärte ihrem 
Gemahl das gepflogene Gespräch."

„Und du, Heuwcn", sagte der Minister, „bist mir noch 
immer die Geschichte deiner Schicksale schuldig. Die 
meinige hast du gehört."

„Richtig", versetzte der Baron, „das wäre eben die 
Vorrede, die ich zu machen hätte. Wenn ihr, liebe Leut­
chen, nun gerade bei Laune seid, mir zuzuhören, so will 
ich erzählen. Es wird etwas Teufelei durcheinander 
geben, notabene, wobei ich immer als ein armer Teu­
fel am schlimmsten davonkam. Allein das laßt euch nicht 
anfechten, sowenig, als es mich angefochten hat. Ich bin 
der leibhafte Candide und behaupte allen Teufeleien 
zum Trotz: Es ist doch die beste Welt."

Der Minister setzte sich mit seiner Gemahlin dem Ba­
ron gegenüber. Beide waren voll gespannter Neugier. 
Die Gräfin bediente von Zeit zu Zeit mit Tee. Heuwcn 
erzählte ungefähr folgendes.

Die Enttäuschung.
Als ich ein Jahr nach dir, lieber Roderich, die Hoch­

schule verließ, in den Palast meines Vaters zurückkam 
und in die kurfürstliche Residenz, hatte sich, so schien 
es mir, in den wenigen Jahren meiner Abwesenheit die 
ganze Welt dort verwandelt. Alles war mir fremd und 
überraschend, selbst mein Vater. Ich liebte meinen Va­
ter nur zu sehr, sonst, ich schwöre es dir, Roderich, weiß 
ich nicht, wie es mit meinen Verwirrungen geendet 
haben würde. Zweimal stand ich auf dem Sprunge, 
davonzugehen und eine Reise um die Welt zu tun, oder 
mich bei den Hottentotten einzubürgern, oder gar Ka­
puziner zu werden. Zum Glück rettete meine kräftige, 
jugendliche Natur mir den zur Neige gehenden Ver­
stand und ich lernte wieder lachen.

Als Kind war ich unter heiligen Mahnungen und 
unter frommen Küssen einer herrlichen, ach, zu früh ge­
storbenen Mutter aufgeblüht; als Knabe in Einfalt 
und Unschuld von rechtschaffenen Lehrern erzogen wor­
den. Ich liebte die Welt, die ganze Menschheit, weil ich 
Gott liebte. Ich sah mit freundlichem Sinn auf Perso­
nen geringeren Standes und mit Ehrfurcht auf Per­
sonen höheren Ranges, die wie Götter vor mir wandel­
ten. Ich selbst hielt mich für den Unwürdigsten, alle 
anderen für die Edleren. Ich strebte, der Vortrefflichste 
zu werden. Die Tugend- und Heldenbilder des ganzen 
Heldentums hatten mich zur Tugend, zum Heldentum 
begeistert. Von nichts als diesen Mustern von Selbst­
überwindung und Seel rgröße hatte ich als Knabe ge­
hört. Und da ich endlich in Geheimnis und Lehre des 
Christentums eingeweiht wurde, strahlte das Weltall 
vor mir in überirdischem Lichte.

So betrat ich die Hochschule. Du weißt es, Roderich, 
mit welchem Entzücken wir die klassischen Schriftsteller 
der Alten und Neuen beisammen lasen; wie sich unser 
Gemüt durch diese, durch die Worte unserer vortreff­
lichen Meister veredelte, zu deren Füßen wir saßen, um

Weisheit zu lernen. Wir glühten für Wahrheit, Recht 
und Dolksglück. Wir schworen in göttlicher Trunkenheit, 
den Besten der Welt gleich zu werden. Wir, und wenn 
du es nicht für dich Wort haben willst, wenigstens ich 
sah die Torheiten, die Verbrechen, die Laster einzelner 
nur für Ausnahmen an, die zu vermindern die fromme 
Angelegenheil der übrigen Menschheit wäre.

Nun kam ich in die Residenz zurück. Vier Jahre war 
ich abwesend gewesen. Ich kam mit heimlicher Furcht, 
weder so kenntnisvoll gefunden zu werden, noch so 
wacker, als man mich vielleicht erwartete. Hilf Himmel, 
gerade das Gegenteil! Es währte nicht vier Wochen, 
hieß ich den einen der heilige Sonderling, den anderen 
das gelehrte Monstrum.

„Es freut mich, Thomas", sagte mein Vater zu mir, 
„du hast deine Zeit wohl angewendet, nur zu wohl. 
Aber du kommst mit ganz schiefen Vorstellungen von der 
Welt zu uns. Du hast das aus Büchern. Fort mit der 
Bücherweisheit! Von dem allen läßt sich im wirklichen 
Leben nichts gebrauchen. Du mußt jetzt die Griechen 
Griechen sein lassen und ein Deutscher werden, Welt­
mann, Hofmann, Staatsmann werden. Höre alles, 
glaube keinem; sieh alles und schweige; denke alles, 
aber verrate davon nichts; mache dich zum Werkzeug 
aller, um dich unentbehrlich zu machen. Bist du dies 
geworden, sind alle deine Werkzeuge geworden. Du bist 
iUiifl, hübsch, unternehmend, geistvoll, von den ältesten 
Landesgeschlechtern und reich. Es kann dir nicht fehlen; 
mit der Zeit mußt du, nächst dem Kurfürsten, der erste 
im Lande sein. Aber deine Bllchernarrheit halte sorg­
fältig geheim wie einen Bruchschaden. Es ist ein Grund- 
verderben unserer heutigen Hochschulen, daß man da den 
jungen Leuten den Kopf mit Idealen verrückt, die zur 
Welt so wenig nützen als dem Blindgeborenen ein 
Teleskop."

(Fortsetzung folgt.)
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Der weiße Tod.
Erohes Lawinenunglück am Arlberg. — Sieben Eng­

länder unter den.Verunglückten.
Wie aus 6t. Anton am Arlberg gemeldet wird, er­

eignete sich dort vergangenen Samstag um V212 Uhr mit­
tags eine furchtbare Lawinenkatastrophe, der sieben 
Engländer zum Opfer fielen. Zwei Partien, die eine 
unter Führung des Schilehrers Strolz aus Lech, waren 
aufgestiegen, als sich von der Valuga aus gegen Zürs 
eine Lawine, zweifellos unter der Einwirkung des in 
den letzten Tagen herrschenden Föhns loslöste und in 
einer Front von 700 Meter Breite, alles vor sich nieder­
reißend unter donnerähnlichem Gepolter in die Tiefe 
sauste. Die beiden Partien, die etwa vier- bis fünf­
hundert Meter voneinander entfernt waren, wurden 
durch die haushohen Schneemassen mitgerissen. Vom 

. Tale aus wurde die Katastrophe bemerkt und rasch alles 
aufgeboten, um die Rettungsaktion einzuleiten. Auch 
Militär eilte an die Talstelle, an der sich die ungeheuren 
Schneemassen, aus denen geknickte Bäume heraüsragten, 
auftürmten. Lebend konnte nur der Kunsthistoriker Dok­
tor Herbert Lehr, Marburg a. d. Lahn, und Miß Wood­
wood, London, aus den Schneemassen befreit werden. 
Schilehrer Strolz, Regierungsrat Dr. Lehr, Berlin, und 
vier Engländer wurden als Leichen aus dem Schnee ge­
zogen: sie waren offenbar an Erstickung gestorben, da 
ihre Züge friedlich waren. Zwei Personen, Karl Stöcker

Örtliches.
Rns Waiöhofen und Umgebung.

* Aus der evangelischen Gemeinde. Eottes- 
d i e n st: Sonntag den 9. Januar: Waidhofen 
(alter Rathaussaal), 6 Uhr abends. — Das Weihnachts­
fest und die Jahreswende mit ihrer Häufung von fröh­
lichem Jubel, andächtiger Weihestimmung, ernster Be­
sinnung und inbrünstigem Gebet liegen hinter uns. 
Des Alltags grauer Nebelfittich breitet sich wieder über 
dem Anfang eines neuen Jahres und ferner und ferner 
rückt uns des Weihnachtsbaumes Lichterglanz. Ob nun 
aber das Weihnachtslicht in uns leuchtet? Ob sie uns 
angepackt haben: die Eemeindelieder, Sologesang und 
Quartett am ersten Feiertage? Und ob die Kinder am 
zweiten Feiertag bei ihrem Gottesdienst in uns Erwach­
senen aufmerksame Zuhörer hatten? Haben sie doch 
ihre Sache so brav gemacht! Ich meine, wir können und 
müssen unseren Kleinen dankbar sein, daß sie uns eine 
Feierstunde schenkten, eine Feierstunde, die, der Würde 
des Festes angepaßt, aus unseren vornehmsten Büchern:

und Hughes Morgan, beide aus London, die in der 
IHtc bir Lawinenmassen liegen, konnten noch nicht ge-, 
borgen werden. An der Bergung der noch verschütteten"' 
zwei Schifahrer wird gearbeitet. Die Lawinen waren 
vom Val Valuga in das Pasilltal abgegangen. Die La­
wine hatte eine Breitenausdehnung von etwa 700 Me­
ter und eine Dicke von 6 bis 7 Meter.

Ein neuer ZwischenfM m MmuZ.
Kürzlich wurde ein neuer Zwischenfall bekannt, der sich 

am Neujahrstag ereignet hat. In den Nachmittagsstun- 
dsn fuhr ein französischer Fliegeroffizier vom 33. Regi­
ment mit seiner Frau in der Straßenbahn von Gonzen­
heim nach dem Mainzer Stadtpark. Unterwegs ver­
langte der Offizier von dem Schaffner, das Endziel des 
Fahrscheines abzuändern, beziehungsweise die Markie­
rung auf dem Schein auszuradieren. Als der Schaffner 
dieses Ansinnen unter Berufung auf seine Dienstvor­
schriften ablehnte, weil er sich dadurch einer Urkunden­
fälschung schuldig machen würde, erhielt er von dem 
Offizier (!) einen heftigen Schlag ins Gesicht. Der Offi­
zier verließ darauf die Straßenbahn. Dank der Beson­
nenheit des Schaffners und der übrigen Mitfahrenden 
blieb der Zwischenfall ohne weitere Folgen.

Dammrutsch
bei St. Mikola-Struden.

Am 31. Dezember gegen 15 Uhr entgleiste zwischen der 
Haltestelle St. Nikola-Struden und der Station Sar- 
mingstein infolge auf das Geleise abgerutschter Eesteins- 
massen vom Zug 1312 der Donauuferbahn die Maschine 
und der Eepäck'swagen. Die mit 30 Personen besetzten 
Personenwagen konnten sich glücklicherweise auf dem Ge­
leise halten. Der Maschinführer, der Heizer und der 
Eepäcksschaffner, sowie zwei Passagiere wurden verletzt.

r mV
fonftirrenslos billig!

Druckerei Waidhofeu a. ö. Mbs
Gef. m. b. 6.

Bibel und Gesangbuch, bestritten wurde. Wer hätte da 
nicht gern den armen und ärmsten Kindern noch mehr 
gegeben, die Eltern noch mehr unterstützt? Und doch 
waren sie alle so dankbar, daß ihrer gedacht war, daß 
die Liebe des Weihnachtsfestes sich auch zu ihnen ge­
neigt hatte! Dankt den Frauen unserer Gemeinde, die 
sich die Stunden oft abringen mußten, dankt allen, die 
ihre Groschen zusammenlegten, um euch zu erfreuen. Die 
Erinnerung an das Weihnachtsfest mag uns im neuen 
Jahre begleiten, daß sie uns hinführe mit den drei Wei­
sen des 6. Januar an die Krippe, um dort anzubeten 
und Dank zu sagen! Joachim Ruff.

* Verlobung. Rechtsanwalt Dr. Theodor H e l m - 
b e r g hat sich mit Dr. med. Ehrentraut Lanner, 
Assistentin am hygienischen Institut der Universität 
Leipzig verlobt.

* 25 Jahre Praxis. Am 31. Dezember feierte Herr 
Amtsobertierarzt Veterinärrat Franz Sattlegger 
den 25. Jahrestag seines Wirkens in unserem Städtchen. 
In aller Stille beging der Jubilar im Kreise seiner Fa­
milie diesen Tag, an dem er vor 25 Jahren seine Praxis 
hier als Tierarzt eröffnete und sich seither allseits das 
größte Vertrauen erworben hat. Dem Genannten, der 
im nationalen Leben in unserer Stadt immer mit in 
der vordersten Reihe gestanden und der als langjähriger 
Obmann der Großdeutschen Volkspartei für deren Be­
lange jederzeit mannhaft eingetreten ist, seien anläßlich 
dieser Feier die herzlichsten Glückwünsche dargebracht 
und ihm auch herzlicher Dank gesagt für sein unermüd­
liches Wirken im Dienste unserer deutschen Volkssache.

* Männergesangverein. Die Silvesterauffüh­
rung des Männergesangvereines, die allseits lebhaf­
ten Beifall hervorgerufen hat, wird Mittwoch den 
19. Jänner im Saale des Eroßgasthofes Kreul wie­
derholt. Karten zum Besuche sind im Vorverkaufe in der 
Papierhandlung Ellinger ab Mittwoch den 12. 
Jänner erhältlich. Wir wollen schon jetzt darauf ver­
weisen, daß ein Teil des Sales mit Sesselreihen, der 
Rest mit Sitzgelegenheiten bei Tischen ausgestattet sein 
wrrd.

* Mannergesangverein. Die nächste Probe des Män­
nerchores wird Donnerstag den 16. Jänner, abends 8 
Uhr, in Kreuls Easthof abgehalten.

* Gesangverein — Frauenchor. Die regelmäßigen 
Wochenproben beginnen Mittwoch den 12. Jänner. Um 
vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird gebeten-

* Sanitäts- und Rettungswesen. Dienstag den 11. 
Jänner findet anschließend an den Amtstag etwa um 
9 Uhr vormittags im Hotel Jnführ eine Tagung über 
Sanitäts- und Rettungswesen statt, bei welchem Herr 
Rudolf Mitlöhner aus Wien ein Referat halten wird. 
Herr Landesfeuerwehrbeirat Hans Höller wünscht, daß 
alle Feuerwehrmänner, die an diesem Tage freikommen 
können, sich diesen Vortrag anhören. Es ergeht daher 
vom Bezirksfeuerwehr-Kommando Waidhofen a. d. P. 
an alle Wehrmänner des Bezirkes die höfl. Einladung 
zum Besuche dieser Tagung.

* Das neue Telephon-Verzeichnis erscheint im Laufe 
der nächsten Woche und werden Wünsche bezüglich Neu­
aufnahme und Veränderungen für das neue Verzeichnis 
bis Dienstag den 11. ds. in der Druckerei Waidhofen 
a. d. 9)bbs entgegengenommen.

* Reichsbund der Haus- und Grundbesitzer Oester­
reichs, Ortsgruppe Waidhofen a. d. 9)665. Es wird noch­
mals aufmerksam gemacht, daß die diesjährige Haupt­
versammlung am Sonntag den 16. Jänner um V23 Uhr 
nachmittaas im Easthofe Kögl (Strunz) in Zell a. d. 
Bbbs stattfindet. Nachdem es sich um die Beschlußfassung 
über Angelegenheiten von einschneidender Bedeutung 
handelt, wird mit dem vollzähligen Erscheinen der Mit­
glieder gerechnet. Alles übrige ist aus den Einladungen 
erstchtlick

* Bischof Dr. Johannes Rößler gestorben. Der 
V i s ch o f v o n S t. P ö l t e n, Dr. Johannes R ö ß l e r,- 
ist am Dienstag den 4. ds. um 5 Uhr früh im 77. Le­
bensjahre gestorben. Der Verstorbene war am 23. Juni 
1850 in Riederschrems, Pfarre Schrems, Niederöster­
reich, geboren und wurde am 19. Juli 1874 zum Priester 
geweiht. In unserem Städtchen hat der junge Priester 
seinen ersten Posten als Kooperator eingenommen und 
zusammen mit dem späteren Prälaten und bekannten 
Politiker Dr. Scheicher, der ebenfalls Kooperator der 
Pfarre Waidhofen war, als Seelsorger gewirkt. In sei­
nen Erinnerungen schreibt Dr. Scheicher von dem Zu­
sammenarbeiten mit seinem Amtskollegen Rößler in 
Waidhofen a. d. 9)665, daß er bald „der Hahn im Korb" 
war, ein Beweis, daß er in unserem Städtchen sich all­
gemeiner Wertschätzung erfreute und ob seines äußerst 
liebenswürdigen Wiesens in allen Bevölkerungskreisen

Trinke
Kathreiners 

Kneipp Malzkaffee
Mach' eine Woche lang einen 
Versuch. Du wirst ihn immer 
trinken und hochbefriedigt sein»

sehr beliebt war. Er wirkte als Kooperator auch noch 
in Krems, dann 1882 als Domkurat in St. Pölten, 
wurde 1884 Theologieprofessor, 1887 Kaplan au der 
Anima in Rom, 1889 Direktor des Priesterseminars in 
St. Pölten, 1891 Domherr und im Jahre 1894 zum Bi­
schof geweiht. Vor zwei Jahren hatte er sein 50-jähri- 
ges Priester- und sein 30-jähriges Bischofsjubiläum be­
gangen. Das Leichenbegängnis findet Samstag den 8. 
d. M., 10 Uhr vormittags, statt.

* Todesfall. In Graz ist am 3. ds. Frau Josefine 
N ü p s ch l, Kaufmannswitwe, im 80. Lebensjahre ge­
storben. Die Verstorbene ist die Mutter des Mag. pharm, 
der hiesigen Etadtapothcke Herrn Ernst R ü p s ch l. Sie 
hat im Sommer gern bei ihrem Sohne hier zu Besuch 
geweilt und ist vielen Waidhofnern eine gute Bekannte. 
Sie ruhe in Frieden!

* Todesfall. Am 3. Jänner l. I. starb in Zell a. d. 
9)665 nach langem, schmerzvollem Leiden Herr Franz 
Weißen Hofer, Hausbesitzer und Schmied-Vorarbei­
ter der Waidhofner Fachschule. Der im Alter von 68 
Jahren Verstorbene war ein Muster eines pflicht­
getreuen, tüchtigen Mannes, der seinem erwählten Be­
ruf auch unter den schwierigsten Verhältnissen treu blieb. 
Dabei war er von äußerst bescheidenem Wesen und 
großer Herzensgüte, die ihm die Zuneigung seiner Mit­
menschen und besonders auch der von ihm seit 5 Jahren 
im Schmieden unterrichteten Schüler erwarb. Das am 
5. Jänner stattgefundene Leichenbegängnis gab Zeug­
nis von der Wertschätzung des Entschlafenen. Außer 
zahlreichen Leidtragenden aus allen Kreisen der Bevöl­
kerung gab auch der vollzählige Lehrkörper der Fach­
schule mit den Schülern und Arbeitskameraden, sowie 
eine Abordnung der Feuerwehr Zell dem Toten das 
letzte Geleite. Am offenen Grabe sprach Fachschuldirek­
tor Regierungsrat Echerbaum ergreifende Worte der 
Anerkennung des Pflichteifers und der seltenen Tugen­
den des braven Mannes. Franz Weißenhofer wird stets 
ein ehrendes Andenken bewahrt bleiben.

* Todesfall. Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 
Donnerstag den 30. Dezember die Bundesbahnbeam- 
tenswitwe Fran Kunigunde H o f m a n n im 69. Le­
bensjahre gestorben. Vergangenen Samstag wurde die 
Verewigte unter zahlreicher Beteiligung der Bevölke­
rung zur Ruhe bestattet. R. I. P.

* Silvesterfeier des Männergesangvereines. Auf der 
Vortragsordnung der Silvesterfeier stand vor den mei­
sten Nummern ein kleines Sternchen. Diese Sternchen 
ließen mich auf einen guten Stern schließen, der über 
dieser S i l v e st e r - und Neujahrsfeier schwebte. 
Tatsächlich traf dies auch zu. Eigentlich aber hatten 
diese Sternchen doch auch noch einen anderen tieferen 
Sinn. Sie besagten „Uraufführungen" von Edi Freun- 
thaller. Diese Uraufführungen gaben der Silvesterfeier 
das Kennzeichen einer künstlerischen Eigenart und hoben 
sie aus dem Rahmen der sonst üblichen Veranstaltun­
gen, die zur Verabschiedung des alten und der Be­
grüßung des neuen Jahres dienen. Der immer tätige 
Conferencier S. H. Pauser eröffnete den Abend. Frl. 
Luise Krempl sang einige neue Lieder Edi Freunthal- 
lers, zuerst einige süß-sentimentale, dann aber solche, bei 
denen ihm der Schalk tief im Genicke saß und bei denen 
die moderne Rhythmik den Charakter bestimmt. Sekt­
stimmung, leichte, lose, liegt in diesen ungebundenen 
Liedern. Zwei Schwänke, „S e i n Z w e i k a m p f" und 
„Wenn Tohe auferstehen", wurden flott ge­
spielt und man konnte neben mancher bewährten Kraft 
wieder neue Kräfte kennen lernen, die sich trefflich in 
das Ensemble einfügten. Es wurde viel über die recht 
komischen Situationen in beiden Schwänken gelacht. Ein 
feines, sinniges Stückchen, zart wie der erste Frühlings­
hauch war die Tanzpantomime mit Gesang „Heim- 
l i ch e L i e b e". Beide Hauptkräfte, Luise Krempl (Er) 
und Thekla Käfer (Sie), boten hier Leistungen, die nicht
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nur ein tiefes Verständnis, sondern auch ein Eutteil 
seelischer Einfühlung verlangen. Die Blumen, in wun­
dervoller Farbenharmonie abgestimmt, gaben den 
fließenden Melodien rhythmische Verkörperung. Alles 
in allem eine Meisterleistung Freunthallers und der 
Spielleitung. Toll, grotesk, fantastisch in texlichen und 
musikalischen Bocksprünaen, so recht für die letzten Stun­
den des Jahres berechnet, kommen „Die e r st e n 
M a r s l e r". Ueberall schallende Heiterkeit, jeder der 
sechs Mitwirkenden ein Knalleffekt. Das muß man ge­
sehen und gehört haben! Trotzdem eine Marsdame in­
folge eines Unfalles im letzten Augenblicke ihre Rolle 
nicht spielen konnte und der Spielleiter Bukovics selbst 
diese Rolle übernehmen mußte, klappte alles. Die Ko­
stüme und Masken allein schon sind sehenswert und zum 
kranklachen. Tausend kleine Teufel müssen dabei un­
serem Edi Freunthaller zur Seite gestanden sein. Die 
letzte Sternchen-Nummer, „S i l v e st e r - S p i e l", 
Szene mit Gesang in zwei Bildern, ist vielfältig, reich 
gestaltet in musikalisch-gesanglicher und in textlicher 
Hinsicht. Breit und weich klingt der Abschiedschor, lustig, 
spöttisch der Sommerreigen, ganz auf den Leib geschrie­
ben ist das drollige Krampuslied und alles verbindend 
ist der Schlußchor und der Schlußreigen. Denen, die 
nicht dabei waren, sei der Inhalt kurz gesagt. Das alte 
Jahr, dargestellt durch eine Bürgersfrau (Frl. Matzen- 
bergerj nimmt auf verdunkelter Bühne Abschied von 
uns. Die erhellte Bühne sieht sie und die Monate so­
dann als das neue Jahr wieder und in sinnfälliger Ver­
kleidung bringt Monat für Monat, von unseren reizen­
den Mädchen dargestellt, seine Eigenart und sein Wesen 
zum Vortrage. Man müßte sich förmlich in Lobeswor­
ten erschöpfen, wollte man den eigenartigen Reiz dieses 
Spieles in Worten sagen. Alles am rechten Platze, kein 
zu viel und kein zu wenig, eine edle Harmonie des Froh­
sinnes, des Traulichen, des Beschaulichen und der sprin­
genden Heiterkeit. Man möchte so gerne jede einzelne 
der Darstellerinnen ihrer Eigenart entsprechend beschrei­
ben, wenn der Platz hiezu wäre und wenn man eg auch 
wirklich könnte. So hätten wir das neue Jahr, auch 
was unsere Leistungen betrifft, würdig empfangen. Daß 
man sich etwas Außergewöhnliches vom Männergesang- 
vercin erwartet, hat schon der ganz unheimlich starke 
Besuch gezeigt. Es wäre ewig schade, wenn so köstliche 
Dinge nur ein knappes Eintagsleben führen und nur 
der flüchtigen Stunde dienen sollten. Wir hoffen daher 
auf eine recht baldige Wiederholung.

* Kameradschaftsüall. Den Reigen der hiesigen Bälle 
eröffnete auch heuer wieder der Kameradschaftsball des 
Kriegervereincs. Trotz des vorhergegangenen Silvester­
abends mit seinen vielen, zum Teil recht „länglichen" 
Feiern, war der Besuch ein geradezu glänzender. Alle 
Schichten der Bevölkerung waren vertreten und haben 
dadurch dem Kameradschaftsvereine ihre Sympathie 
zum Ausdrucke gebracht. Die Feuerwehren, der Turn­
verein usw. hatten Abordnungen in Uniform bezw. in 
Turnertracht geschickt. Der Saal war nett geschmückt und 
schon vor Beginn des Balles waren Sitzplätze eine be­
gehrte Seltenheit. Rach der offiziellen Eröffnung wurde 
das Tanzbein fleißig geschwungen und dies ist — das 
sei besonders festgestellt — den flotten Weisen der Stadt­
kapelle, zum ersten Male unter der Leitung des Herrn 
Kapellmeisters Zeppetsauer zuzuschreiben, welcher da­
mit schon bei seinem Debüt gezeigt hat, daß er ein wirk­
licher Kapell m e i st e r ist. In der Pause fand eine 
Schönheitskonkurrenz für Damen statt, wobei Frl. Rausa 
mit dem ersten, Frl. Lagler mit dem zweiten und Frl. 
Hilda Leimer mit dem dritten Preis ausgezeichnet wur­
den, Rasch vergingen die Stunden und als es drei Uhr 
schlug, wollte noch niemand nach Hause und alles rief

nach der Musik. Herr Zeppetsauer ließ sich nicht zwei­
mal bitten und hat „angestückelt" solange es eben ging. 
Für die Nichttänzer spielte eine Schrammelmusik im 
Schankzimmer und so sind alle Besucher auf ihre Rech­
nung gekommen. Allen, die zum Gelingen des Balles 
beigetragen haben, sei nochmals herzlich Dank gesagt.

* Der Bericht über die Julfcier der Ferialverbindung 
d. H. „Ostgau" erscheint in der nächsten Folge.

* Unfall. Am 30. Dezember ist in Weyer beim Ver­
lassen der Kuranstalt der Krankenkasse der Handlungs­
gehilfen in Wien der hiesige Damenfriseur Herr Fritz 
Waas so unglücklich gestürzt, daß er sich am rechten 
Bein einen Bruch des Wadenbeines zugezogen hat. 
Durch die Anstaltsärzte wurde dem Verunglückten sofort 
ein Verband angelegt und am nächsten Tag wurde Herr 
Waas mittels Auto nach Waidhofen in seine Wohnung 
überführt.

geinfie ßpiW ggcher Flitter-MW
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* Messerstecherei. In der Silvesternacht kam es in 
bezw. vor dem Easthause Vernt, Unter der Leiten, zu 
einer Messerstecherei, bei der es zwei Verletzte gab, von 
denen einer über ärztlichen Auftrag wegen Bedenklich­
keit der Verletzung sofort in das Krankenhaus über­
führt werden mutzte. In dem genannten Gasthause un­
terhielt sich in einem Nebenzimmer eine kleine Gesell­
schaft, zu der sich nach Mitternacht uneingeladen ein 
junger Bursche gesellen wollte, den keiner von der Ge­
sellschaft kannte, weshalb ihm zuerst von der Wirtin 
und dann auch von einem Gaste bedeutet wurde, datz 
in dem Nebenzimmer sich nur Bekannte befinden, die 
sich als abgeschlossene Gesellschaft betrachten und in deren 
Kreis Fremde nicht willkommen sind. Murrend ging 
der Mann nach dieser Abweisung in das Gastzimmer 
zu dem Tische zurück, an dem er vorher satz. Nach etwa 
einer halben Stünde verließ die Gesellschaft aus dem 
Nebenzimmer das Gasthaus und mutzte den Weg durch 
das Gastzimmer nehmen. Als der! Bursche 'dies be­
merkte, ging er in das Vorhaus nach und dort kam es 
zu einem Zusammenstoß. Plötzlich bemerkte man in der 
Hand des Burschen ein Messer und sah, datz einer von 
der Gesellschaft, der Fleischhauergehilfe Karl H., heftig 
blutete. H. selbst verspürte wohl einen heftigen Schmerz, 
wußte aber nicht, datz derselbe von einem Stich herrührte, 
da er kein Messer sah. Seine Kollegen, von denen einer 
sich zur Abwehr weiterer Angriffe mit einer Faßdaube

und Wohnort desselben in Erfahrung gebracht werden 
und erfolgte über telephonisches Ersuchen seitens der 
Sicherheitswache durch den Eendarmerieposten Rosenau 
seine Ausforschung und Einlicferung in das Bezirks­
gericht. Franz Stöckl, so heißt der Täter, ist im Wesent­
lichen geständig, doch behauptet er, datz er, als er in das 
Vorhaus hinausging, von einem aus der Gesellschaft, 
mit der er vorher die Auseinandersetzung hatte, einen 
wuchtigen'Schlag erhalten hat und zur Abwehr das Messer 
genommen und sich mit demselben verteidigt hat. Die 
Stiche wurden mit einem sogenannten Schnappmesser 
geführt, dessen eine Klinge sehr lang und sehr spitz zu­
laufend ist. Nachträglich stellte sich dann heraus, datz 
Stöckl auch noch einem zweiten von der mehrerwähn- 
ten Gesellschaft eine leichte Stichverletzung beigebracht 
hat, die zuerst gar nicht beachtet wurde.

* 1. KapseWützengesellschaft Waidhofen a. d. Ybbs.
9. Kranzl vom 3. Jänner 1927. Ergebnisse: Tiefschuß­
beste: 1. Herr Zinnert mit 39 Teilern, 2. Herr Stroh­
maier mit 92 Teilern, 3. Herr Zwack mit 112 Teilern. 
Kreisprämien: 1. Herr Kogler mit 50 (52), 50 Krei­
sen, 2. Herr Hraby mit 46 (50), 45 Kreisen, 3. Herr See­
ger mit 45 Kreisen. Nächstes Kranzl am 10. Jänner 
1927. Schützenheil!

* Karnsradschaftsverem ehern. Krieger. Nach der 
Weihnachtspause wird das Kapselschietzen im Brauhaus 
wieder aufgenommen und sind alle Freunde des Schieß­
sportes neuerdings herzlichst dazu eingeladen. Schützen­
heil !

* Kapselschietzen des ArSsiterschiitzenversines „Stein­
adler". 1. Preis Ignaz Leimer, 24 Kreise, 2. Preis Alf. 
Lattisch, 23 Kr., 3. Preis Karl Leimer, 23 Kr., 4. Preis 
Wilhelm Koch 22 Kr., 5. Preis Liberat Schröding 21 
Kreise, 6. Preis Max Sulzbacher 20 Kr. — Nächstes 
Schießen Samstag, 6 Uhr abends.

* Christkind! im Säuglingsheim. An Weihnachts­
spenden sind noch weiter eingelangt: Von Herrn Josef 
Melzer Sch. 20.—, von Herrn Josef Brandstetter Sch.
10. —. Die Heimverwaltung erlaubt sich nochmals, allen 
Spendern verbindlichsten Dank zu sagen.

- Als Weihnachtsspenden für die Pfleglinge des Be­
zirksaltersheimes in Waidhofen a. d. Pbbs sind einge­
langt: Von Herrn Karl Viaty 32 Kilogramm Kletzen­
brot, von Herrn Eduard Pich 2 Kilogramm Kletzenbrot 
und Stritzeln, von Herrn Ernst Klackl 1 Kilogramm 
Chokolade und 1 Kilogramm Zuckerwaren, von Herrn 
Josef Melzer 3.50 Kilogr. Wurst. Die Altersheim-Ver­
waltung spricht hiemit auf diesem Wege den edlen Spen­
dern im Namen der Pfleglinge den Dank aus.

* Beethoven-Postkarte» der Postverwaltung. Die 
österreichische Postverwaltung beabsichtigt anläßlich der 
Beethoven-Hundertjahrfeier im März 1927 besondere 
künstlerisch ausgestattete Postkarten mit dem Aufdruck 
der gewöhnlichen Postganzsachenmarken zu zehn Ero-

bewaffnet hatte, nahmen sich um den Verletzten an und schen ausziweLeu. Diefe Posttarten merhetvauf trrrDtü.- 1 
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sich wieder in das Gastzimmer zurückbegab. Er blutete 
an einer Hand, da er sich mit dem Messer auch selbst ver­
letzt hatte und verliest dann über Aufforderung der 
Wirtin das Gasthaus. Am Wachzimmer wurde H., der 
auch aus einer Kopfwunde blutete, dessen ganz mit Blut 
durchtränkten Kleider und Wäsche aber auf das Vor­
handensein einer noch schwereren Wunde schließen ließen, 
entkleidet und fand man oberhalb des linken Schlüssel­
beines im Halsmuskel nahe der Schlagader eine anschei­
nend ziemlich tiefe Stichwunde. Nach Anlegung eines 
Notverbandes wurde der Verletzte dann über Anord­
nung des Herrn Med.-R. Dr. Alteneder in das Kranken­
haus überführt. Durch die Aussage eines Bekannten 
des Messerstechers konnte noch in der Nacht der Name

feite als^Bildschmnck das Bildnis des großen Meisters 
umrahmt von den Darstellungen der bekanntestem Bee^ 
hoven-Häuser tragen. Der künstlerische Entwurf rührt 
von Dr. Rudolf Junk her. Die Beethovenpostkarten 
werden in den Landeshauptstädten und in anderen 
großen Städten Oesterreichs bei allen Postämtern zum 
Nennwert der aufgedruckten Marke ausgegeben; sie sol­
len auch in den Trafiken erhältlich sein.

* Posterlagscheine des Landesvereines vom Noten 
Kreuze für Wien und Niederösterreich (Konto-Nummer 
37551) zur Einzahlung freiwilliger Spenden werden im 
Laufe des Monates Jänner an alle Postämter Wiens 
und Niederösterreichs zur Ausgabe gelangen und sind 
an den Kassenschaltern dieser Postämter erhältlich. Das 
Vorhandensein dieser Erlagscheine wird durch eine Tafel

SilVefter iri"WmdhVfeu.
Ganz zufällig, eigentlich einer augenblicklichen Laune 

folgend stieg ich am Silvesternachmittag bei der Durch­
reise nach Steiermark in Waidhofen a. d. Pbbs aus. 
Ebenso zufällig und ohne Waidhofen oder einen Waid- 
hofner zu kennen, geriet ich abends in die Silvesterfeier 
des Männergesangvereines hinein. Offen gestanden mit 
jenem gewissen Gefühl: Na ja, also bis zum Scbnell- 
zug um 10 Uhr, in Gottes Namen! Mehr neugierig, als 
teilnehmend, wollte ich als völlig Fremder nur beobach­
ten und ein wenig zu meiner eigenen Zerstreuung kri­
tisieren.

Da sah ich den warmerleuchteten, netten Saal, darin 
die enggedrängte, fröhlich schwatzende Menge der Zu­
schauer, die mit ein paar Kulissen und Vorhängen ange­
deutete Kabarett-Bühne in der Orchesternische, das 
kleine Orchester daneben und den geheimnisvollen Eang- 
Verschlag zu den Garderoben und — da griff ich schon 
mit einem irgendwie gesteigerten Interesse ums Pro­
gramm. Zwei altbewährte Einakter, ... also Dilettan- 
tenthcater... dachte ich bei mir, und sonst lauter Ur­
aufführungen, alle von demselben Dichterkomponisten, 
der ganz bescheiden im Samtrock, eine Mrginierzigarre 
zwischen den Lippen, selbst am Klavier begleitet, zwi­
schendurch im Orchester Harmonium spielt." Da bin ich 
begierig!

Ein eleganter Conferencier im Frack eröffnet und gibt 
eine kleine Verschiebung bekannt, ein hastiger Herr, die 
geschwollene Lippe mit einem Textbuch verbergend, ver­
sinkt hinter einem Ofenschirm vor der Bühne, offen­
kundig der Souffleur... und im Lichtkegel der aufstrah­
lenden Scheinwerfer betritt eine Dame das Podium. 
Sie singt ernste Lieder. Was sie singt und wie sie es 
singt, das macht mich nun allen Ernstes neugierig auf 
alles Kommende. — Na, kurz und gut, ich'habe den 
Schnellzug ohne mich dahinfahren lassen, bin bis zum

Schluß (bis zum Personenzug um 5 Uhr früh) geblie­
ben und erfülle eine sehr angenehme Pflicht, wenn ich 
mich heute unbekannterweise für den feinen, genuß­
reichen Abend bei allen Mitwirkenden öffentlich bedanke. 
Die Auswahl und Zusammenstellung des ganzen Pro­
grammes, die Ausstattung und Darstellung jeder ein­
zelnen Nummer, die Einzelleistungen in Spiel, Gesang 
und Tanz, das Zusammenspiel, die reiche Abwechslung 
und der künstlerische Schwung im Aufbau des ganzen 
Abends haben mich verblüfft. Wo nimmt das Städtchen 
Waidhofen zwei solche Männer her, wie dieser Dichter­
komponist und dieser Spielleiter? Und wo nehmen diese 
beiden in Waidhofen solche Kräfte her, wie die Solisten 
und die Blumen der Gavotte-Pantomime, wie die ersten 
Marsler, wie das Jahr und die Monate im Silvester- 
spiel, wie die Liedersängerin und wie die Damen und 
Herren in den beiden Einaktern?

Ein feines Konversations-Lustspiel mit so eleganten, 
jugendlichen Darstellern, eine Posse mit solchen Charak­
terfiguren zu besetzen und solche Stücke in diesem Tempo 
mit der Präzision im Ensemble so flott herauszubrin­
gen, ist sonst nur auf großen Bühnen möglich. Daß man 
aber ailßerdem noch eine Sängerin hat, die so reizende 
Lieder so lieblich singt und überdies in einer musikalisch 
und choreograpbisch so poetischen Tanz-Pantomime so 
graziös tanzt, ist kaum glaublich. Waidhofen hat aber 
damit lang nicht genug, sondern besitzt eine Dame, die 
in einem Gr.,aticr als muntere Liebhaberin und schnei­
dige Sprecherin, in der Tanzpantomime als bezai^ noe 
Mimikerin und im stimmungsvollen Silvestecsp, 
temperamentvolle, stimmbegabte Soubrette alle 
erobert. Und alle die auserlesen hübschen Damen die 
als Backfische, Stubenkätzchen, Blumen und Monate, 
häufig in zwei verschiedenen Rollen, so herzig plauschen 
so lieb singen, so prächtig spielen, so zierlich tanzen und 
so hinreitzend aussehen! Ich hätte es nicht für möglich 
gehalten, wenn ich s nicht gesehen hätte

Eine musikalische Groteske mit Dilettanten aufzufüh­
ren, darunter zwei Herren im Damenkostüm, ist über­
haupt ein Wagnis. Diese Aufgabe so schmissig, so lustig 
und dabei so fein zu lösen, wie im „Ersten Mars-Quar­
tett" mit seinem unwiderstehlichen Mars-Step, ist eine 
Leistung, die jeder Revue-Bühne Ehre machen würde. 
Dabei höre ich, daß der Spielleiter am Tag der Auf­
führung für eine verunglückte „Dame" eingesprungen 
ist! ,

Dieser Spielleiter hat, wie ich gehört habe, jede Num­
mer, selbst die Liedergesänae, in Szene gesetzt und wie 
ich freudig feststelle, mit einem ganz ungewöhnlichen 
Sich-hineinfühlen-können in die Gedanken und in die 
Musik des Dichterkomponisten. Was in den Werken, im 
Text, wie in der Musik an Poesie, Gemüt, Humor und 
Satire so erfreulich reichlich enthalten ist, wurde rest­
los zu bester Wirkung gebracht. Er soll nicht nur die 
Tänze und Pantomimen selbst zusammengestellt und 
alle Kostüme entworfen haben, sondern wo er nicht selbst 
mitgespielt hat, war er als hastiger Herr mit verschämt 
verborgener Lippengeschwulst im Souffleurkasten tätig.

So gaben Dichterkomponist und Spielleiter dem gan­
zen Abend das wahrhaft künstlerische Gepräge und den 
Mitwirkenden das schöne Beispiel unermüdlichen Eifers 
im Dienste eines idealen Zweckes.

Ich habe als völlig Fremder unter Fremden mich nicht 
nur sehr gut unterhalten, sondern auch deutlich das 
innige Band empfunden, welches alle Mitwirkenden 
unter einer zielbewußten, ernststrebenden Leitung ka­
meradschaftlich einigt und zu aufopferungsvoller Ein­
setzung aller Fähigkeiten begeistert.

Ich wünsche ihnen als bestes Geschenk zuin neuen 
Jahre, daß das so bleiben und ihnen noch viel Erfolg 
und Freude bringen möge!

Dr. B e r g n e r, Wien.



Freitag den 7. Jänner 1927. »Bote von der 8) 6 6 s" Seite 5.
Seim Kassenschalter ersichtlich gemacht. Alle bisher bei 
den Postämtern noch befindlichen Rotkreuz-Erlagscheine 
der Ausgabe „333“ verlieren ihre Giltigkeit und werden 
eingezogen.

*

* Landgemeinde Waidhofen. (Todesfall.) Am 
Gute „Niederraben“ in der 1. Rienrotte ist am Freitag 
den 31. Dezember Frl. Elisabeth S t o ck i n g e r, Wirt- 
schaftsbesitzerstochter, nach langem Leiden im 33. Le­
bensjahre verschieden. R. I. P.

* Zell a. d. Mbs. (ÜQT ännergesangverein.) 
Da am 5. Feber 1927 der Jägerball bei Jnführ stattfin­
det, so wird das Sängerkränzchen des Münner- 
gesangoereines Zell auf Samstag den 12. Februar ver­
schoben.

* Opponitz. Am Donnerstag den 30. v. M. ist der Aus­
nehmer am Vorderleithenhäusl, Herr Peter Groß, im 
66. Lebensjahre verschieden. R. I. P.

* Höllenstein. (S i l v e st e r f e i e r.) Am 31. De­
zember hielt der hiesige Männergesangverein seine üb- 
l che Silvesterfeier im Brandstettersaale mit reichlichem 
Programme ab. Eingeleitet wurde der Festabend mit 
dem Marsche: „Zigeunerlager“ von Johann Strauß, ge­
spielt von der zwölf Mann starken Salonkapelle unter 
der trefflichen Leitung des Herrn Rudolf Brunsteiner. 
Als zweite Nummer folgte der gemischte Chor „An der 
(r ,önen blauen Donau“ von Johann Strauß. Wer diesen 
joönen Walzer hört, muß sich fragen, wie es in der heu- 
t.zen Zeit doch möglich sein kann, daß solche herrliche 
Musik von dem musikalischen Unfug der Negertänze 
nach nur für kurze Zeit verdrängt werden konnte. Es 
r ar geradezu eine dankenswerte Kundgebung für den 
Walzer, daß soviele schöne Frauen und Mädchen dieses 
Walzerlied in so lieblich rhythmischer Gebundenheit zum 
Vortrag brachte. Der reichliche Beifall war redlich ver- 
dient. Als Hauptschlager folgte der Schwank „Das Pul- 
r-rrfaß“ von Gustav Kadelburg. Frau Poldi Schnabl 
zeigte sich als gute und temperamentvolle Schauspielerin, 
ebenso Frau Anna Holly mit eindrucksvollem, sicherem 
Auftreten. Herr Ferdinand Holly spielte wie gewöhnlich 
flott, Herr Schramm mit bekannter Ruhe und Frl. H. 
lPornstauder sehr reizend. Neben diesen guten Kräften 
k muten sich auch die Darsteller der Nebenrollen, Herr 
Pichler und Herr Tipka, gut behaupten. Es war ein 
l sttiges Stück, das sehr gut gefiel und zahlreichen Bei- 
j.ckl erzielte. Nun folgte der gutgespielte „Schatzwalzer“ 
von Johann Strauß des Salon-Orchesters und als fünfte 
Nummer „Der Bierkrieg des Gesangvereines Einigkeit“, 
ein humoristisches Singspiel von Legorv, mit großem 
Heiterkeitserfolg aufgeführt vom Männergesangverein. 
Die sechste Vortragsnummer bildete „Eine ländliche 
Konzertprobe“, eine humoristische Szene von Ernst Si­
mon, aufgeführt und gesungen vom gemischten Chor. Es

r; sehr schade, daß auf der allzukleinen Bühne so manche 
der zahlreichen originellen, ^schönen und humorvollen 
i ojtüme nicht voll zur Geltung kamen, wie sie es öer= 

wäre ein damit in Verbindung ge- 
r achter UmzuZ sehr nett gewesen. Sehr verdient ge- 
r acht hat sich mit allen Chören der rührige und tüchtige 
(i sormeister des Männergesangvereines, Herr Oberleh- 
t r Karl Peter. Inzwischen schlug die 12. Stunde. Der 
Vorstand des Männergesangvereines Herr Anton Hoch- 
leitner hielt die Neujahrs-Begrüßungsrede, worauf mit 
„steil“ und Eläserklang die übliche allgemeine Neu- 
jahrsbegrüßung stattfand. Nach der Pause spielte die 
Salonkapelle „Heurigen-Potpourri" von R. Kronegger 
sejr fesch, ein fröhlicher Liederkranz, der sehr zur ange­
regten Stimmung beitrug und als Schlußpunkt den flot­
ter Marsch: ..Die Bosniaken kommen“ von Eduard 
Wagner. Daß an diesem lustigen Festabend bis in die 
frühe Morgenstunde auch das Tanzbein geschwungen 
wurde, ist selbstverständlich.

* Höllenstein. (Uraniafilm e.) Am 12. Jänner 
is im Brandstetter-Kino der ungemein fesselnde Reise- 
und 3lbcnteuerfilm „Als Kuli ins verbotene Land“ zu 
sehen. Was den größten, wohlausgerüsteten, von mäch­
tigen Staaten unterstützten Unternehmungen nicht ge­
lungen ist, das brachte ein englischer Forschunasreisen- 
der, Mac Covern, zustande, allein mit unendlichen Stra­
fzeit und in steter Lebensgefahr, in das Innerste des 

strenge abgeschlossenen, geheimnisvollen Tibet vorzu- 
i ringen. Und dies noch dazu mit einem Filmapparat 
auf Schleichwegen, nur als Diener feiner eingeborenen 
: egleiter verkleidet, Körper, Haare und sogar die blauen 
Augen dunkel gefärbt, drang er mitten im Winter über 
die gefährlichen Engpässe des Himalaya bis in das hei­
tre Lhassa, dem verschlossenen Sitze des tibetanischen 
V-tpstes, des Dalai Lamas, vor, wohin vor ihm kein 
Weißer gekommen ist. Muß man schon staunen über das 
c nzig dastehende Wagnis an und für sich, so ist dieses 
Beginnen noch gekrönt durch die wertvollen, vorzüglich 
g lungenen Filmaufnahmen, welche uns fast restlos die 
Wunder, Geheimnisse und Sehenswürdigkeiten des ver- 
1 >tenen Landes und die seltsamen Sitten und Ge- 
l tiuche des weltfremden Volkes vor Augen führen. Als 
- eigabe folgt „Abenteuer im Tiergarten“. Trotz des 
1 mkenswerten Entgegenkommens des Herrn Brandstet- 
: r, welches es ermöglicht hatte, daß bisher mehr als die 
. älfte der Schulkinder die Uraniafilme umsonst sehen
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konnten, der Rest zum billigen Preise von 10 und 15 
Groschen, war der Besuch bei den letzten Filmen, beson­
ders in „Biene Maya", diesem einzigartig schönen und 
für Kinder lehrreichen und unterhaltenden Film, ein 
sehr schlechter. Die Schülervorstellungen unterbleiben 
bis auf weiteres und es findet diesmal nur eine Nach- 
lnittagsvorstellung um 5 Uhr und eine Abendvorstellung 
mit Musik um 8 Uhr statt. Mögen diese Urania-Kultur­
filme, die ein hervorragendes, wertvolles Volksbildungs­
mittel darstellen, die kräftigste Unterstützung aller ein­
sichtsvollen Kreise finden, durch möglichst zahlreichen Be­
such, damit auch weiterhin solche Aufführungen gesichert 
erscheinen. In der nächsten Zeit werden folgen „Kili­
mandscharo", „Amazonenstrom" und „Südtirol".

Amstetten und Umgebung.
— Vundssstraßenherstsllung. Ueber Vorsprache des 

Abgeordneten Höller bei der Bundesstraßenverwaltung 
hat es der genannte Abgeordnete erreichst daß die Bun- 
des-Straßenverwaltung im kommenden Frühjahre da­
ran gehen wird, die im schlechten Zustand befindliche 
Strecke Ludwigsdorf—Oed sowie die Straße knapp vor 
und nach Amstetten trotz der unverkennbar schlechten 
finanziellen Lage nach Maßgabe der vorhandenen Mit­
tel einer gründlichen Ausbesserung zu unterziehen.

— Seiner Weltpanorama, Burgfriedstraße 14. Wö­
chentlich wechselnde Ansichten der Sehenswürdigkeiten 
verschiedener Länder. Belehrend und unterhaltend. 
Vom 12. bis zum 16. ds. „Die Schweiz".
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Waidhofen:
Samstag den 8. Zänner 1927, 8 Uhr abends: Ball der 

Bahn-, Post-, Telegraphen- und öffentlichen An­
gestellten im Eroßgasthof Kreul (Jnführ). 

Samstag den 8. Jänner 1927, 8 Uhr abends: Kutscher­
und Chausfeurball bei Stepanek.

Samstag den 8. Zänner, 8 Ilhr abends: Kutscher- und 
Hausdiener-Vaü in Schinagls (Eaßners) Saal. 

Samstag den 15. Zänner 1927, 8 Uhr abends: Ball der 
freiw. Feuerwehr Waidbofen a. d. Pbbs im Eroß­
gasthof „zum goldenen Löwen".

Sonntag den 16. Zänner 1927, V23 Uhr nachmittags: 
Schauturnen des Arb.-Turn- und Sportvereines 
Waidhofen, ftüdt. Turnhalle.

Samstag den 22. Zänner 1927, 8 Uhr abends: Turner- 
ball des Arb.-Turn- und Sportvereines bei Ste­
panek.

Samstag den 29. Zänner, 8 Uhr abends: Naturfreunde­
kränzchen im Easthof Kreul.

Dienstag den 1. Feber 1927: Kränzchen der Ferialverb. 
d. H. „Ostgau" bei Jnführ.

Samstag den 5. Feber 1927: Zägerball, Hotel Jnführ 
(Kreul).

Samstag den 12. Feber, 8 Uhr abends: Sängerkränzchen 
des Männergesangvereines Zell a. d. Pbbs bei 
Kögl.

Faschingdienstag den 1. März bei Jnführ (Kreul): Ball 
des Berschönsrungsvereines: „Ein Sommerfest am 
Büchenberg".

Umgebung:
Sarnstag den 8. Zänner 1927, 8 Uhr abends: Feuer­

wehr-Ball der freiw. Feuerwehr Ulmerfeld-Haus- 
mening, Hinterdorfers Saal, Ulmerfeld.

Sonntag den 9. Zänner 1927: Bauernball in den Saal­
lokalitüten des Herrn Büffer in Eaflenz.

Sonntag den 16. Zänner 1927, 4 Uhr nachmittags: Rad­
fahrer-Kränzchen bei Frau Kuß in Hausmening.

Mauer-Oehling. (Ein F a h r r a d m a r d e r.) Der 
wiederholt in Irrenanstalten vorübergehend unterge­
brachte Wiener Anstreichergehilfe Josef Dasler, wegen 
Diebstähle schon mehrfach vorbestraft, entwendete am 13. 
September v. I. der Magdalena Eusenbauer ein Fahr­
rad im Werte von 200 Sch. und ist mit demselben dann 
aus der Irrenanstalt Mauer-Oehling, wo er zuletzt in­
terniert war, entwichen. Einige Wochen darauf wurde 
Dasler in Linz aufgegriffen und in Haft genommen. Vor 
einigen Tagen hatte sich Dasler vor einem Schöffen­
gerichte in Linz wegen dieses Diebstahles zu verantwor­
ten. Dasler gestand den Diebstahl ein, suchte aber seine 
Tat mit Geistesstörung zu begründen. Die Psychiater 
aber erklärten ihn für vollkommen zurechnungs- und 
verantwortungsfähig. Das Schöffengericht verurteilte 
Dasler zu einer Strafe von neun Monaten schweren 
Kerkers.

Hausmening. (P e r s o n a l n a ch r i ch t.) Mit 1. 
Jänner trat der Obersaalmeister der hiesigen Papier­
fabrik, Herr Wenzel Rohe y l, nach einer 46-jährigen 
ersprießlichen Dienstleistung in den Ruhestand. Möge 
es dem allseits geachteten Manne vergönnt sein, sich 
recht lange desselben zu erfreuen. Als'sein Nachfolger 
wurde Herr Franz K ii h t r e i b e r ernannt. Diese Er­
nennung wurde in allen Kreisen mit großer Befriedi­
gung aufgenommen, da sich Herr Obcrsaalmeister Kiih- 
treiber allgemeiner Beliebtheit erfreut und wünschen 
wir ihm in seiner neuen Stellung vollen Erfolg.
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Hausmening. (Haupt v : > ammlun g.) Am 2. 
Jänner hielt der deutsche T innerem Hausmening-Ul- 
merfeld seine Hauptversammlung im Easthause Kuß ab, 
zu der fast alle ausübenden Turner- und Turnerinnen 
erschienen waren. Nach dem Jahresberichte des Obman­
nes Turnbruder Adolf Geyer, der Kunde von der be­
friedigenden Arbeit des Vereines im vergangenen Jahre 
gab, wurde die Neuwahl des Turnrates vorgenommen. 
In denselben wurden bei schriftlicher Wahl einhellig 
folgende Turnbrüder gewählt: Obmann Adolf Geyer, 
Obmannftellvertr. Anton Rußegger d. I., Turnwarte: 
Hans Weisgrab, Ferdinand Döcker, Karl Dworschak und 
Ferdinand Koller, Schriftwart Franz Kästner, Stell­
vertreter Hans Kopetzky, Säckelwart Josef Schindler, 
Stellvertreter Karl Jrauschek, Dietmart Karl Hofstädter, 
Stellvertreter Franz Andel, Zeugwart W. Kasperlik, 
Stellvertreter Franz Klammer, Beiräte Franz Marx, 
Julius Schlemmer. Nach Besprechung einiger Vereins­
angelegenheiten und Festsetzung der nächsten Turnzeiten 
wurde die Hauptversammlung mit dem Deutschlandliede 
geschlossen. Anschließend fand ein gemütliches Beisam­
mensein statt, in der Lied und Humor zur Geltung 
kamen. Und nun auf zu neuer Arbeit im Sinne Jahns!

Emmerich Kronfellner
Ähren, Gold-, Silber', Alpaka'
und Ehinastiberwaren, Optik 2205
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Hausmening. (S i l v e st e r f e i e r.) Der Männer­

gesangverein Ulmerfeld-Hausmening hielt wie alljähr­
lich auch heuer im Easthause Kuß seine Silvesterfeier ab. 
Die Beliebtheit dieser Veranstaltung bewies der massen­
hafte Besuch und der stürmische Beifall, der jedem ein­
zelnen Stück der Vortragsfolge gezollt wurde. Vorgetra­
gen wurde unter Leitung des Ehrenchormeisters Herrn 
Oberlehrer Anton Rußegger die Frauenchöre „Die 
Nacht" von Schubert, „Wanderers Nachtlied" von Ru- 
binftein und „Blätter und Blüten" von Schaman,' die 
gemischten Chöre „Märchenbilder" von Bauer, „Am 
fröhlichen Rhein", von Lohmar und „Mein eigen sollst 
Du sein". Unter Leitung des Chormeisterstellvertreters 
Herrn Lukas Grill sang der Männerchor die „Steira- 
buam" von Rudolf Wagner mit Musikbegleitung und 
„Waldkönig" von Georg Körner. Die Vortragsweise 
aller Chöre war eine äußerst gediegene und zeigte von 
dem Fleiße der Mitglieder, sowie von der sicheren, ziel­
bewußten und verständnisvollen Leitung der beiden 
Chormeister. Daß das Vereinsorchester unter Herrn 
Oberrev. Schindler wieder glänzte, ist selbstverständlich 
und mußten die Musiker immer wieder sich zu Drauf­
gaben entscheiden. Wahre Lachsalven erregte die Auf­
führung der beiden Possen „Eine ruhige Partei" und 
„Ein Schnitzel mit Hindernissen". Die Darsteller, die 
Damen Frau Anna Getsch, Frau Hermine Walchshofer, 
Frl. Eusti Teufel, Frl. Irma Polland, Frl. Korn sowie 
die Herren Dr. Robert Walchshofer, Ferdinand Decker,

Wims

Tanzkleiöer, 19-, Srep öe chine-Klciöer, 35-, Stoffklei der wPS 39-
Konfektionshaus Otto Göhl, Amstetten, Wienerstraße
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Josef Bittersberger und Engelbert Korn waren als Dar­
steller durchwegs auf der Höhe und verdienten den 
großen Beifall vollauf. Allgemein war der Wunsch laut, 
sie öfters auf den Brettern zu sehen. Um Mitternacht 
hielt der Vereinsvorstand Herr Josef Dürrschmied, um­
geben von den Sängern, die Neujahrsrede und nun 
ging es an das gegenseitige Glückwünschen, das bei vie­
len bis in die Morgenstunden dauerte. Die Silvester­
feier war ein voller Erfolg und wird dem rührigen Ver­
eine mit seiner umsichtigen Leitung ein neuer Ansporn 
zu weiterem Schaffen sein.

Euratsfeld. (S i l v e st e r f e i e r.) Wie im Vorjahre, 
so fand auch heuer die Silvesterfeier in den Saallokali­
täten des Easthofes A. Eütl statt. Veranstalter war 
der Arbeiterverein, mitwirkend der gemischte Chor und 
die Theatergesellschaft, die schon wiederholt prächtiges 
Zeugnis ihres Könnens abgelegt hat. Da die Zusam­
menstellung und die Regie in altbewährten Händen lag, 
so war die Erwartung schon hoch gespannt und ein bis 
auf das letzte Plätzchen gefüllter Saal erwartete mit Un­
geduld den Beginn. Diesmal haben sich die Leiter der 
Veranstaltung übertroffen, nicht nur die Wahl der ein­
zelnen Stücke und die passende Aufeinanderfolge, auch 
die Verteilung der Rollen an die Ausführenden war 
von sicherer Hand durchgeführt. Allgemein wurde dies 
lobend hervorgehoben. Die erste Nummer: „Ich denke 
Dein", Gavotte für gemischten Chor von R. Eilenberg, 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Nun folgte 
die Posse von P. Barth-Widmayer: „Der Tabaksschnup­
fer in der Mausefalle". Hier hat Herr Ad. Weixelbaum 
als Lindenbauer eine Glanzleistung vollbracht. Auch 
die Damen Weingartner als Lindenbäurin, Prem als 
Frau Pampelberger, sowie das Liebespaar Steffel und 
Resel (Herr Steinlesberger und Frl. Hilmbauer) mach­
ten ihrer Rolle alle Ehre. Die Posse erzielte durchschla­
genden Lacherfolg. Dem folgte das Singspiel „Bach- 
moser-Resi" von Karl Siber. Hier ist es schwer, eine 
Figur als besonders hervorragend zu bezeichnen; es war 
ein gelungenes Zusammenspiel aller. Den größten Hei­
terkeitserfolg hatte wohl Jackl, der Kuhhirt. Herr Bruck­
ner brachte diese Figur mit solcher Natürlichkeit und 
Pfiffigkeit zur Darstellung, daß schon sein Auftreten 
Lachsalven hervorrief. Herr I. Mock als Wirt Bachmoser 
und seine Tochter Rest (Frl. Christi Hahn) fanden sich 
vortrefflich in ihre Situation. Herr K. Delmor als 
Hochstapler Baron Stettenheim und der ihn verfolgende 
Detektiv Argus (Herr Kogler) wurden in ihrem sicheren 
Auftreten bewundert. Herr Hans Lerchbaum als eifer­
süchtiger Liebhaber der feschen Rest legte die richtige 
Derbheit in seine Rolle. Der gemischte Chor trug dann 
den schönen Drauwalzer von Th. Koschat mit Präzision 
vor und wurde mit großem Beifall ausgezeichnet. Der 
bekannte Schwank „Der sechste Ginn“ von G. v. Moser 
und Misch wurde elegant und flott gespielt. Hier lern­
ten wir zwei junge Debütantinnen, Frl. Käthe Schauer 
und Frl. Hedi Prem schätzen. Herr R. Zeilinger als 
Lederhändler Herold und Herr A. Loibl als Karl We­
ber brachten ihre Rollen in ausgezeichneter Weise zur 
Darstellung, Frl. Mizzi Weingartner als Frau Herold 
fand den richtigen Ton in Ausführung ihrer Rolle. Die 
ganze Darstellung klappte auf das Beste und erntete rei­
chen Beifall. Rach einer halbstündigen Pause folgte: 
„Der Sänger im Verhör", humoristische Szene von M. 
Legov. Frl. Weingartner als Kunigunde, Herr Kogler 
als ihr Verehrer Windig brachten ihre Figuren in Ge­
sang und Darstellung zu voller Wirkung. Herr A. Loibl 
als Amtsrichter war würdevoll und ernst, sein Diener 
Frosch, Herr K. Delmor, erheiterte die ganze Szene zum 
schallenden Gelächter. Mittlerweile war die 12. Stunde 
herangerückt. Nachdem die 12 Elockenschläge den An­
bruch des neuen Jahres verkündet hatten, sprach Herr 
Bruckner einen launigen Neujahrswunsch im Dialekt, 
worauf das allgemeine Gratulieren und „Prosit Neu­
jahr-Rufen begann, denn eine Eratulationsrunde war 
in dem überfüllten Saal nicht möglich. Zum Schluffe 
wurde die humoristische Szene: „Pfrims Skatreise" von 
M. Legov mit ihren Drolligkeiten in der gelungensten 
Weise zur Aufführung gebracht. Hier hatten wohl Herr 
Aigner und Herr Steinlesberger als Skatbrüder von be­
sonderer Qualität ihre Lacher. Da Frl. Chr. Hahn, die 
resche Schustersgattin, mit richtiger Betonung und Geste 
traf und Herr Bruckner wieder als Schusterlehrling feine 
Komik spielen ließ, brachte für das Stück einen vollen 
Erfolg. Herr Mock als Priem brachte diese Hauptfigur 
prächtig zur Darstellung. So endete unser Silvester­
abend offiziell. Die Leitung des Arbeitervereines dankte 
schließlich noch allen Mitwirkenden und dem Liebhaber­
oktett, das die Zwischenpausen mit Musikvorträgen aus­
füllte. Doch bald versammelten sich die Darsteller und 
Mitwirkenden und lieben Gäste aus Ferschnitz und Re- 
schenhof in den unteren Räumen des Gasthofes Eütl zu 
einer Erholungsfeier, deren Gemütlichkeit nichts zu 
wünschen übrig ließ. Wann und wo für diese frohe 
Runde die Silvesterfeier schloß, wollen wir lieber ver­
schweigen, hoffen aber, daß sie allen Teilnehmern in 
angenehmer Erinnerung bleibe. Heil 1927! (Am 2. 
Jänner folgte eine Wiederholung in einer Nachmittags­
veranstaltung.)

Nus Gt. Deter {. h. Ru und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. (B e s i tz w e ch s e l.) Die Ehe­

gatten Karl und Stefanie S i m l i n g e r verkauften 
ihr Haus Nr. 73 „Unter-Wieserhäusel" in der Gemeinde 
Dorf St. Peter i. d. Au samt dazugehörigen Grund­
stücken und Fahrnissen an Herrn Leopold Dörfer,

fciitstomitnimr Wetten.
Die niederösterreichische Landes-Landwirtschaftskam- 

mer veranstaltet folgende Kurse:
Am 12. Jänner einen Brennereikurs in Wagenreit 

bei Nosenau am Sonntagberg.
Am 17. Jänner einen Kellerwirtschaftskurs in der 

Muster-Mosterei in Eroß-Kienberg, Station Mauer- 
Oehling.

Bei beiden Kursen finden vorwiegend praktische Un­
terweisungen statt, unter Verwendung der besten Bren­
nerei- und Kellereigerüte; sie beginnen an den genann­
ten Tagen je um 8 Uhr und dauern bis nachmittags, 
wobei der Abfahrt der Züge Rechnung getragen wird. 
Der Besuch ist Interessenten auch ohne vorherige Anmel­
dung gestattet. Wer die besten Brennereigeräte und die 
Erzeugung der Fruchtbranntweine sowie die rationelle 
Kellerbehandlung des Mostes gründlich kennen lernen 
will, besuche diese Kurse. Regiebeitrag für den Keller­
kurs 50 Groschen, für den Brennereikurs, bei welchem 
Broschüren und Branntweinwagen preisermäßigt abge­
geben werden, 1 Schilling.

Rudolf Kronberger, Sekretär.

Straßenwärter in Dorf St. Peter i. d. Au und Fräulein 
Franziska H ö l l e r, bedienstet in Molln Nr. 19, Ober- 
Oesterreich, um den Betrag von 3980 Schilling. — Die 
Ehegatten Johann und Anna Eelbenegger ver­
kauften ihr Haus Nr. 165 „Euggenberg" in der Treff- 
ling, Gemeinde Dorf Seitenstetten, samt allen Grund­
stücken an die Ehegatten Seraphin und Josefa 
S ch a u p p, gewesene Besitzer des Ochsenbichlhäusels Nr. 
192 in der Gemeinde Dorf St. Peter i. d. Au, um den 
Betrag von 12.500 Schilling. — Die Ehegatten Sera­
phin und Josefa S ch a u p p verkauften ihr Haus Nr. 
192 „Ochsenbichlhäusel" in der Gemeinde Dorf Sankt 
Peter i. d. Au samt allen Grundstücken sowie das Ueber- 
länd in der Gemeinde Dorf St. Peter i. d. Au an die 
Ehegatten Josef und Rosa S ch a n i tz, wohnhaft in Un- 
terdambach Nr. 25, Gemeinde Garsten bei Steyr, Ober­
österreich, um den Betrag von 10.000 Schilling.

Kürnberg tei St. Peter. (Unser neuer Pfar­
rer.) Der Bischof von St. Pölten hat den Stadtpfarr- 
kooperator von Waidhofen a. d. Thaya, Herrn Josef 
Kapeller, an Stelle des im Sommer in den Ruhe­
stand getretenen Pfarrers Herrn Josef Wagner zum 
Pfarrer unserer seit dieser Zeit verwaisten Pfarre er­
nannt.

Markt Aschbach. (Silvesterfeier des Män­
nergesangvereines.) Der Münnergesangverein 
Aschbach hielt heuer wieder im Nagl-Saale eine wohl-

geht tanzen" wird noch am 9. und 16. Jänner, 3 Uhr 
nachmittags, wiederholt, zu welchen Aufführungen sich 
bereits regstes Interesse kundgibt.

RuL Haag rmö ‘Mmgebnng.
Haag, N.-Oe. (Siloesterfeier der Lieder­

tafel.) So wie alljährlich hielt auch heuer die Lieder­
tafel im Saale Forstmayer eine sehr gelungene Sil­
vesterfeier ab. Schon eine Stunde vor Beginn war der 
Saal besetzt. Nachdem das Vereinsorchester ein Musik­
stück vorgetragen, wurde der Männerchor mit Klavier­
begleitung „Weinsprüche" gesungen. Hierauf folgte die 
Operettenposse „Wiener Gemütlichkeit" („Das Sperr­
sechserl") von Alfred Erünwald und Robert Stolz Mu­
sik von Robert Stolz. 1. Bild: „In der Fleischbank", 2. 
Bild „Das Sperrsechserl", 3. Bild „Das verschleierte 
Geheimnis", 4. Bild „Der amckte Poldl". Ort der Hand­
lung: Wien. Zeit: Lange vor dem Kriege. Das Spiel 
sowie der Gesang waren vollkommen einstudiert, die 
Rollen sehr gut verteilt, die Ausstattung der Bühne 
trefflich und das Orchester unter der sicheren Leitung 
des Herrn Ferdinand Harmer, zeichnete sich wie bei den 
früheren aufgeführten Operetten auch diesmal aus. So 
war denn der Erfolg wieder glänzend. Als geborener 
Komiker wurde Herr Stier als Fleischhauer Kilian ge­
feiert, seine Frau Lisi (Frl. Anna Schopper) paßte recht 
gut zu ihm; auch Herr Hans Lichtenberger als g'flickter 
Poldl zeigte sich als ausgezeichneter Komiker. Nepomuk 
Novak, der Hausbesitzer (Herr Alois Katzengruber), 
Sopherl, seine Tochter (Frl. Mizzi Podsednik) und ihr 
Bräutigam Heini, der Sohn Pfandls (Herr Franz Pfu- 
sterschmid) spielten natürlich und wahr, ebenfalls der 
Freund Heinis, Willi v. Sperl (Herr Max Mittel). 
Mel belacht wurde auch die Köchin Marianka (Frau 
Lina Brückner). Das Ereitzlerehepaar Georg und Sem 
Traxlmeier (Herr und Frau Huber) gefielen ebenso. Der 
eifersüchtige Graf Joszi Eßbesteck (Herr Karl Bilek) und 
seine Braut Komtesse Lizzi (Frl. Anna Rödl) machten 
ihre Sache gut. So kam die Mitternachtsstunde heran 
und der Vorstand der Liedertafel, Herr Karl Bilek, 
sprach den üblichen Neujahrsgruß. Die Operette wird 
noch einige Male aufgeführt.

Kus Wegee un& AmZebrmg.
Weyer a. b. Enns. (W eihnachtsfeier der 

evangelischen Gemeinde.) Am ersten Weih­
nachtsfeiertage fand im Rathaussaale die Feier der 
evangelischen Gemeinde statt. Der herrlich geschmückte 
Lichterbaum mit dem sinnig bereiteten Gabentisch schu­
fen den stimmungsvollen Hintergrund für eine Feier,
Strt zvzvfj. (“T'v 1 Oll....*; . . ..fl! .1"!die Erwachsenen und Kindern galt. Die Liturgie erhielt 

gelungene und gut besuchte Silvesterseier ab. Nach dem ihrT^besondere Note durch die Beteiligung der Schul- 
vom Hausorchester unter Leitung des Herrn Tierarztes kinder^die alle — ohne Ausnahme— herangezogen wa-
Max Müller flott vorgetragenen Eröffnungsmarsche 
„Heil Europa" von Blon ging die Operette „Hanni geht 
tanzen", Musik von Edm. Eysler in Szene. Die Auf­
führung dieses für unseren kleinen Verein immerhin 
schwierigen Werkes muß als voll gelungen bezeichnet 
werden. Die musikalische Leitung lag in den Händen 
des Chormeisters Alois Divinzenz, in der Spielleitung 
teilten sich die Herren A. Faffelberger, Al. Plaim und 
E. Etohl. Die einzelnen Rollen lagen in den besten 
Händen. Die Hauptperson des Stückes, die Gräfin 
Hanni, dargestellt von FA. Hilda Haluschek, erntete 
durch ihr anmutiges Spiel und ihren prächtigen Ge­
sang reichen Beifall; desgleichen die beiden Komtessen 
Tilly und Milly, Frl. Anni Hofinger und Poldi Nagl. 
Die Damen sahen in ihren reizenden Alt-Wiener Ko­
stümen allerliebst aus. Frl. A. Wenner war als Kam­
merzofe Susi wie immer sehr schnippisch und wohl am 
Platze. Herr Alfred Suda bot als Graf Stanislaus 
Wronski eine Glanzleistung, das Spiel dieses adels­
stolzen, selbstbewußten Kavaliers, der sich schließlich als 
heimlicher „Steiger" entlarvt sah, war einzig und ragte 
über das Durchschnittsmaß weit hinaus. In Spiel, Ge­
sang und Kostüm erstklassig waren die beiden Gesangs- 
Hauptrollen Peter Fischbacher (Herr A. Plaim) und 
Poldi Hopfner (Herr Ant. Faffelberger), man konnte 
den schönen Bariton des ersteren und die prächtige Tenor­
stimme Hopfners bewundern. Herr Franz Weinfurter 
gab den Kammerdiener Louis seiner Rolle gemäß ge­
spreizt und unverschämt und erntete viel Beifall. Herr 
E. Etohl war als Graf Fred Wronski, Herr L. Jung- 
lehner als Oberkellner und Herr I. Weißensteiner als 
Kellner sehr gut. Der Chor, bestehend aus neun Damen 
in Alt-Wiener Kostümen tanzte im 2. Akte unter an­
derem einen von Herrn M. Olsinski einstudierten Rei­
gen, der allerliebst war und gut gefiel. Bewunderung 
verdienten die schönen Bühnenszenen, die Bühne war 
ganz neu ausgestattet und vergrößert worden. Das 
Publikum kan: durch die gelungene Operettenaufführung 
in eine fidele Stimmung, die sich durch die folgende Wie­
dergabe des Männerchores „Stilleben" von Ad. Kirchl 
steigerte. Hierauf folgte der Neujahrswunsch seitens des 
Vereinsvorstandes I. Freudenthaler. Nach einem Musik­
vortrag „Beim Heurigen", Potpourri von Kronegger, 
des Orchesters folgte der Schwank „Eine lustige Rekru­
tierung" von Metzger, gespielt von den Herren Dornin- 
ger, Latschbacher, Faffelberger, Tänzer, Preindl, 
Strondl und Dürer, der wahre Lachsalven entfesselte. 
Nach dem Schlußmarsch „Die Regimentskinder" von 
Fucik war die reiche Vortragsfolge zu Ende, doch wurde 
noch lange nicht ans Heimgehen gedacht, sondern man 
wartete vielfach erst das Morgengrauen hiezu ab. Alles 
in allem ein gelungener Abend. Die Operette „Hanni

ren. Frau Rauter lieh ihre Stimme der Gemeinde^ 
Kinder und Gemeinde wechselten im Gesänge. Im Mit­
telpunkte stand die Festpredigt. Abschließend erklang 
Luthers Kinder-Weihnachtslied: „Vom Himmel hoch ..“ 
und währenddem wurden die Gaben verteilt. Nach dem 
Gottesdienst konnte man im Easthof von Max Hin- 
tenaus die ganze Gemeinde bei einer Weihnachtsjause 
sehen — wir danken allen, die mitgeholfen haben, un­
sere Feier auszugestalten, wir danken vor allem den 
Kindern! Joachim Ruff.

11 Verschiedene Nachrichten. | j
Das neueste deutsche Großschiff.

Unlängst ist der jüngste Eroßschiffsneubau der deut­
schen Handelsflotte, der Hapagdampfer „Newyork", vom 
Stapel gelaufen. Die „Newyork" ist das vierte Schiff 
der Albert-Vallin-Klasse und besitzt einen Bruttoraum- 
gehalt von 21.000 Registertonnen. Der mächtige 
Schiffskörper mißt 183 Meter in der Länge, 24 Meter 
in der Breite und 17 Meter in der Tiefe. Sein Vau ist 
gekennzeichnet durch das breite Kreuzerheck und die 
formstabilen Ausbuchtungen, die in Verbindung mit 
den Frahmschen Schlingertanks auch bei schwerem Wet­
ter möglichst ruhige Fahrt gewährleisten. Die maschi­
nelle und technische Ausrüstung ist ungefähr die gleiche 
wie bei den Schwesterschiffen. Zwei Turbinenanlagen 
von 13.000 PS. erzeugen eine Stundengeschwindigkeit 
von 16 Seemeilen. Besondere Hervorhebung verdient 
die Telephonanlage für Passagiere und Schiffsbetrieb, 
die eine Einrichtung enthält, um die Vermittlungs­
zentrale des Schiffes mit den Fernsprechämtern in New­
york und Hamburg verbinden zu können. Die erste 
Klasse hat vier Staatszimmerfluchten, 18 Luxuszimmer 
und 107 teils einbettige Kabinen. Insgesamt ist für 
250 Fahrgäste erster Klasse Raum. Als besondere Neu­
erung wird in der ersten Klasse eine Ladenstraße mit 
Verkaufsständen und Vitrinen für Bücher, Blumen, 
Konfitüren, Mode- und Sportartikel und Kunstgegen­
stände eingerichtet. Das auf Dampfer „Hamburg" zu 
allgemeiner Beliebtheit gelangte Sportdeck ist auf „New­
york" in bedeutend vergrößerter Form wiederholt. In 
der zweiten Klasse können 420 Fahrgäste befördert wer­
den. Die dritte Klasse nimmt 460 Fahrgäste auf, die 
ausnahmslos in Kammern untergebracht werden. Wie 
auf den Schwesterschiffen wird auch auf „Newyork" ein 
Altar Aufstellung finden. Er erhält seinen Platz in 
einer würdig ausgestalteten, nur zur Stunde des Got­
tesdienstes geöffneten Nische.
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Raubtierjagd — ein Vergnügen für Millionäre.

Die großen Jagdpartien, die Engländer und Amcri- 
;aner in dem wildreichen Kenia veranstalten, sind ein 
Vergnügen, das sich nur Multimillionäre gestatten kön­
nen. Dafür bringt ein französischer Forschungsreisen­
der, der sich in der dortigen Gegend umgesehen hat, aller­
lei Belege. Der Jagdschein allein kostet danach rund 
18.000 Franc, und die gleiche Summe muß auf die Trei­
del und die Träger verwendet werden. Erst wenn der 
Nimrod rund 50.000 Franc einschließlich der Reisekosten 
ausgegeben hat, eröffnet sich ihm das Jagdparadies, das 
ihm Löwen, Büffel, Elefanten und Rhinozerosse vor 
den Lauf bringt. Aber das ist nicht alles. Die Zahl der 
Tiere, die er erlegen darf, ist beschränkt, und zudem hat 
er für jedes zur Strecke gebrachte Tier eine recht an­
sehnliche Steuer zu zahlen. Kurz, die Kosten eines Jagd­
ausfluges sind mit 100.000 Franc nicht zn hoch geschätzt. 
Jedenfalls würde er sich die Felle der Tiere, die er als 
Trophäe nach Hause bringt, in Europa wesentlich bil­
liger verschaffen können.

Austria-Hotelbuch.
Zu dieser vom österreichischen Verkehrsbureau heraus- 

aegebenen offiziellen Publikation des Reichsverbandes 
der gastgewerblichen Eenossenschaftsverbände Oester­
reichs, welche alle wissenswerten Angaben über Preise 
und Einrichtungen österreichischer Hotels, Easthöfe, 
'Pensionen, Kuranstalten, Sanatorien, Erholungsheime 
usw. bringt, erscheint für die Saison 1927 eine Ergän­
zung und Berichtigung, welche die restlose Erfassung 
aller dem Fremdenverkehr in Oesterreich dienenden Be­
triebe erstrebt und den amtlichen und privaten Aus­
kunftsstellen des In- und Auslandes sowie dem Reise­
publikum als erschöpfender Jnformationsbehelf dienen 
still. Die für die Aufnahme, bezw. Berichtigung erfor­
derlichen Formulare sind beim österreichischen Verkehrs- 
bnreau in Wien, 1., Friedrichstraße 1, zu beanspruchen 
unb zwecks Vermeidung nachträglicher Reklamationen 
deutlich ausgefüllt und mit Stampiglie und Unter­
schrift versehen an dasselbe einzusenden.

Maler wider Willen.
Achmed, der letzte Bei von Konstantine, wollte Säle 

und Galerien seines Palastes mit Fresken ausmalen las­
sen. Er konnte jedoch in der Stadt und Umgebung kei­
nen einheimischen Künstler finden, der dieser Aufgabe 
gewachsen war. In seiner Verlegenheit kam er auf den 
Gedanken, diese schwierigen Malereien von einem Skla­
ven, einem französischen Gefangenen, der seines Zei­
chens ein ehrsamer Schuster war, ausführen zu lassen. 
Er fließ den Sklaven kommen und versprach ihm die 
Fmheit, wenn er den Auftrag zu seiner Zufriedenheit 
erledige, andernfalls müsse er mit seinem Kopfe herhal­
ten. Der bestürzte Sklave, der wohl Pfriem und Schu- 
sterhanrmer zu handhaben wußte, aber noch nie einen 
Malerpinsel in der Hand gehabt hatte, beteuerte, datz er 
mrats von Malerei fichr ihn jedoch
yqpg ark^TsDu' lügst; alle Frangi können malen, ich 
habe es gehört. Führe das Werk aus, oder ich lege dir 
deinen Kopf zu Füßen!" — Zitternd und zagend machte 
sich Per unfreiwillige Nachfolger Raffaels ans Werk, 
criij zu Pinsel und Farbtopf und malte jene seltsamen, 
kindisch grotesken, jeder Spur von Technik oder künst- 
lerlchem Verständnis baren Fresken, die noch heute die 
Orientreisenden mit Staunen und Kopsschütteln betrach­
ten. Von Todesangst getriebene, unbeschwerte Phan­
tasie hatte hier die ersten schauerlichen Vorläufer einer 
heutigen, auf Reger und Höhlenbewohner zurückgehen­
de» atavistischen Kunstrichtung erstehen lassen. Schauer­
lich schön. Der Bei jedoch fand am Besichtigungstage 
das Werk wohlgeraten und äußerte hochbefriedigt: „Die­
ser Eiaur wollte mich täuschen, aber ich wußte, daß alle 
Frangi Maler sind!" — Er ließ gemäß seines Verspre­
chens den Schuster-Maler beschenkt in seine Heimat zu­
rückkehren.

Mit der llnterseekamera auf dem Meeresgrund.
Eine der eigenartigsten Szenen, die je gefilmt wur­

de», ist kürzlich auf dem Eruude des Atlantischen Ozeans 
zwischen Florida und Haiti fertiggestellt worden. Tief 
unieu in einer Korallenbank der Vahama-Jnseln, wo 
Farbentöne spielen, wie sie bisher noch keines Künst­
lers Pinsel und Palette hervorzuzaubern vermochten, 
fütterte eine Taucherin die Fische — fütterte sie aus 
der Hand. Und die gierigen kleinen Kreaturen um­
schwärmten sie zutraulich und schnappten furchtlos nach 
de» Fleisch- und Brotstückchen, die sie ausstreute. Man­
cher der kleinen Fische verschlang schnell einen Brocken 
und schoß dann in die Korallenbüsche zurück, um bald 
darauf zurückzukehren und sich von neuem an der wil­
den Balgerei zu beteiligen. Die Szene wurde mittels 
einer mit einer riesigen Linse ausgestatteten Stahl­
kamera von dem bekannten Unterseephotographen I. E. 
Williamson photographiert. Die Aufnahmen werden 
als das beste bezeichnet, was bisher auf dem Gebiete der 
farbigen Photographie erreicht worden ist.

Ein Werk von 800 Bänden.
Der chinesische Delegierte beim Völkerbund Herr Chu- 

^bao-Hsin hat der Bibliothek des Völkerbundes ein 
^templar der großen chinesischen Enzyklopädie verspro­
chen, sobald der unveränderte Neudruck, der im Gange 
sil. vollendet sein wird. Dieses Werk ist das umfäng­
lichste literarische Produkt der Welt. Das Exemplar 
^ alten Auflage, das sich in der Bücherei des britischen 
Museums in London befindet, umfaßt nicht weniger als 
W große Bände zu je 1000 Seiten, was insgesamt 
°')0.000 Seiten ausmacht. Die Enzyklopädie, die den 
chinesischen Namen Ku-Chin-Tu-Shu-Chi-Cheng führt,
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wurde vor 200 Jahren auf Anregung des Kaisers Kanz­
el durch den Gelehrten Chen-Ming-Lei zusammen­
gestellt, und zwar in Form von Auszügen aus Spezial- 
werken. Die Enzyklopädie ist in sechs Abschnitte ein­
geteilt, nämlich: Himmel, Erde, Menschheit, Naturwis­
senschaften, Literatur und Staatslehre.

Ein Vertrag bis 11926.
Verpachtungen für die Dauer von 999 Jahren sind 

in England nichts Ungewöhnliches; sie sind jedoch in 
den Schatten gestellt worden durch eine dieser Tage ab­
geschlossene Verpachtung zweier Häuser in der City von 
London auf die Dauer von 10.000 Jahern. Der pro- 
Jahr zu zahlende Pacht beträgt 1000 Dollars, so daß 
auf Grund des abgeschlossenen Pachtvertrages im Jahre 
11926 eine Summe von 10 Millionen Dollars insgesamt 
an Pacht gezahlt sein wird.

I I Wochenschau I j
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Der Vorsteher der Genossenschaft der nichtprotokol- 
lierten Handelsleute Wiens, Kammerrat Johann Pabst, 
ist gestorben.

In Wiener-Neustadt ist der Altbürgermeister und ehe­
malige deutschnationale Landtagsabgeordnete Franz 
Kammann gestorben.

Der Exschah von Persien hat sich entschlossen, in Pa­
ris, im vornehmsten Viertel einen Parfümerieladen zu 
eröffnen, in welchem er- vor allem Rosenöl zu verkaufen 
gedenkt.

In Los Angeles wurde der greise Fischer Eli Keiley, 
der mit einem Kameraden tagelang auf offener See um­
hergetrieben worden war, in gänzlich erschöpften Zu­
stande gerettet, während sein Schicksalsgenosse bereits 
tot war. Seiner Leiche fehlten mehrere Gliedmaßen und 
die Erhebungen ergaben, daß der Gerettete, von rasen­
dem Hunger getrieben, Leichenteile des an Erschöpfung 
Gestorbenen vom Körper abgetrennt und gegessen hatte.

Der Wiener tschechische Schulverein „Komenski" soll 
sich in verzweifelter finanzieller Lage befinden. Es sei 
kein Geld für die Lehrergehalte, für Kohle, Bücher und 
sonstige Hilfsmittel vorhanden.

Auf der Strecke Madrid—Albacete ist ein Personen­
zug in dem 1% Meter hohen Schnee stecken geblieben. 
Die abgesandten Hilfszüge mußten umkehren, da es un­
möglich war, die Strecke freizumachen. Lebensmittel zu 
dem verschneiten Zug werden durch Flugzeuge zugeführt.

Anfangs dieses Monats soll es möglich werden, draht­
los von London aus mit Newyork zu sprechen. Ein Drei- 
Minuten-Eespräch soll 15 Pfund Sterling kosten. Für 
jede weitere Minute sind 5 Pfund Sterling in Aussicht 
genommen. ' —

Dem Berliner Ingenieur Verspu ist es gelungen, aus 
Kehrricht, aus der sogenannten Müllwolle, brauchbare 
Kunstseide und Sprengstoffe zu erzeugen.

In der Gemeinde Galgaheviz/(Komitat Pest) wurde 
bei dem Bau eines Weges ein sandiger Hügel abgetra­
gen und dabei ein Friedhof aus Arpads Zeiten (gestor­
ben im Jahre 907) mit zahlreichen Tongefäßen bloß­
gelegt.

Der Hamburger Senat hat für das Jahr 1927 den 
Bürgermeister Dr. Petersen zrm ersten Bürgermeister 
und den Bürgermeister Dr. Schramm zum zweiten Bür­
germeister wiedergewählt.

Die Zeppelin-Eckener-Spende hat bis jetzt 2.6 Mil­
lionen Mark ergeben. Einige große Bezirke, namentlich 
Westdeutschland, haben noch Licht abgerechnet.

Der deutsche Großindustrielle Thyssen ist wegen des 
Urteils von Landau aus dem deutsch-französischen Ver­
ständigungskomitee ausgetreten.

Der Oberbefehlshaber der Heilsarmee, General 
Vooth, ist von einer dreieinhalbmonatigen Reise um die 
Welt nach London zurückgekehrt. Er wurde in einer 
Versammlung von 10.000 Mtgliedern und Freunden 
der Heilsarmee begrüßt. Die Reise des Generals war 
als Werbefeldzug für die HeLsarmee im fernen Osten 
gedacht.

Ein Türke mit 147 Jahren trat vor einem Gericht 
in Konstantinopel als Zeuge auf. Er hat angeblich 
Beweise für sein Alter beigebracht. Er soll noch sehr 
rüstig sein und gern von den Ereignissen des Jahres 
1790 sprechen.

Auf einen Personenzug, der bei Lota (Chile) ent­
gleiste, fuhr ein v-Zug auf. Der Personenzug fing 
Feuer. Zehn Personen wurden getötet und zwanzig ver­
letzt.

Die Zahl der tätlichen Automobilunfälle in Newyork 
belief sich in diesem Jahre auf 988, in Chicago auf 622 
und in Detroit auf 325.

Infolge der zahlreichen Todesfälle, die auf den Ge­
nuß gifthaltigen Alkohols zurückgeführt werden, hat die 
amerikanische Regierung beschlossen, die Verwendung ge­
wisser Gifte bei der Vergällung von Alkohol zu ver­
bieten.

In der englischen Marine ist nach mehr als zwei­
jährigen Versuchen durch die Admiralität die Verbin­
dung mit den auf hoher See befindlichen Schiffen mit 
Hilfe kurzer Radiowellen in großem Umfange einge­
führt worden. &

Vor Weihnachten ist ein Monarchist aus Wien mit 
mehr als 700 Kilogramm Geschenken von Wien nach Le- 
queito zur Exkaiserin Zita gefahren. Diese Geschenke 
wären wohl in der Heimat besser angebracht gewesen.

Der Eemeinderat der Stadt Melk wurde aufgelöst. 
Mit der einstweiligen Führung der Geschäfte wurde von 
der Landesregierung Eemeinderat Bäckermeister Hans 
Exel betraut. Die Neuwahl des Eemeinderates findet 
am 6. Feber statt.

Zur leichteren Aufrechterhaltung des gleichmäßigen, 
fließenden Marschtempos auf Märschen, bei Uebungen 
und Ausrückungen wird für jede Jnfanteriekompagnie 
eine Trommel normiert. Man wird also in unserer 
Reichswehr bei der Infanterie wieder Trommelschlag 
hören.

In Polen wurden zu Neujahr zahlreiche Häftlinge 
amnestiert. Unter diesen befanden sich etwa zwanzig, 
die sich weigerten, das Gefängnis zu verlassen. Sie 
mußten mit Gewalt entfernt werden. Zum Zeichen des 
Protestes ließen sie ihre Kleidungsstücke zurück.

Der Umbau des Linzer Bahnhofes soll im Jahre 1928 
begonnen werden. Im -Jahre 1927 sollen die notwendi­
gen Verhandlungen mit der Gemeinde, der Post und 
sonstige Vorarbeiten erledigt werden.

Der Prüfekturkommissär von Bozen, Stefanini, wurde 
telegraphisch von seinem Posten abberufen. Die Ab­
berufung soll wegen seines gewalttätigen Vorgehens ge­
gen die Zentralkasse erfolgt sein.

In Wien wurde die 72-jährige Marie Lustig, Filial­
leiterin der Vereinsmolkcrei, Lichtensteinstraßc, von der 
28-jährigen Bedienerin Karoline Kubisch ermordet und 
beraubt. Die Täterin leugnet, trotzdem die Beweiskette 
restlos geschlossen ist, ihre grauenhafte Tat.

Zahntechniker Otto Rothstock, der im Mürz 1925 den 
Schriftsteller Hugo Bettauer erschoß, wurde aus der An­
stalt Steinhof, wo er interniert worden war, entlassen.

Der Schwarzmeer-Expreß Bukarest—Konstanza ist in 
der Nähe des Bahnhofes Trajan in der Dobrudscha ent­
gleist. Acht Personen, darunter ein Eisenbahnbeamter, 
wurden getötet. Das Unglück soll auf einen Anschlag 
zurückzuführen sein.

Auf der Great Western-Linie siel ein Mann aus 
einem Wagen eines Nachtzm und lag elf Stunden be­
wußtlos zwischen den Schienen. Während dieser Zeit 
fuhren mehr als 70 Personen- und Eüterzüge über ihn 
hinweg, ohne ihn zu verletzen.

In Anwesenheit des Bundespräsidenten Dr. Hämisch 
fand in Gloggnitz die Stadterhebungsfeier statt.

Partie aus dem Meisterturnier 1926 in Berlin.
(Damenindisch)

Weih: Schwarz:
(E. Tolle (Belgien) 6. (Brüttfclb (Österreich)

1. 62 — 64 S g 8 - k 6 15. S f 1 - g3 D b 8 — a 8
2. S gl -f 3 e 7 -eC 16. S f 3 - g 5 g 7 — g 6?|
3. e 2 — e 3 b 7 — bG 17. SgöXf 7' Kg8X f 7
4. L f 1-63 L c 8 - b7 18. D e2 X e 6-f- Kf 7-g7?a)
5. S b 1 - 62 c 7 — c 5 19. 6 4 — 85 S d 7 — c 5
6. 0-0 L f 8 — e 7 20. Sg3-f5+!3) Kg7 — f 8
7. b 2 - b3 c 5 X d 4 21. Deß— e3 g 6 X f ö 4)
8. e3 X d4 d 7 -dG 22. De3-h6+ Kf 8- 17
9. L c 1 — b 2 Sb 8 - d7 23. Ld3 X f 5 Lb7Xd5

10. c 2 — c 4 0 -0 24. Tel Xe 7- - T e 8 X e 7
11. Tal — c1 T f 8 - e8 25. DhßXf 6- - K17 — e 8
12. T f 1 - e 1 Dd 8 — c 7 26. D 16-1,8-1 - Ke8 — 1 7
13.
14.

D d 1 — 6 2
S d 2 — fl

T a 8 
D c 7

— c 8
- b8

27. Lf5Xc8!6) Aufgegeben

!) Grünfeld hielt das folgende Opfer für unkorrekt, da er den 
20. Zug von Weist nicht vorausberechnet halte.

2) Am besten war K f 8, worauf Weist mit 19. d 5, S c 5, 
20. D e 3, S X <1 3, 21. D X d 3 fortfahren must.

3) Die Pointe. Schwarz ist verloren.
*) Auf 21. . . . S g 8 könnte 22. L g 7 +, K g 7, 23. D e 6 + ü 

S X c 6, 24. d X e matt folge».
6) Weist hat 2 Bauern mehr und gewinnt noch den Läufer d 5, 

der nicht ziehen darf. Denn verlästt er die Diagonale nach g 8, so 
folgt D g 7+ nebst matt und geht er nach e 6, so folgt L X e 6-f- 
mit Damengewinn.

Diese Partie erhielt den ersten Schönheitspreis.

Schachaufgabe Nr. 4.
K. Neukomm, Budapest.

a b c d e fgh
Weiß zieht und setzt in 2 Zügen matt.

Auflösung der Schachaufgabe 3.
1. K a 3! b 4 + Auf 1............ 8 6 7 folgt
2. K a 4 b X D 2. D X d 3 + nebst
3. S c 4 matt. 3. S X d 7 matt.

562379



Seite 8. „Bote von der 966s“ Freitag den 7. Jänner 1927.

Mktzrr- und lirtWtslietMnl) WM.
Jahreshauptversammlung. Die 3. Jahreshaupt- und 

gründende Versammlung des neuen Vereines findet am 
15. d. M. um 10% Uhr vormittags in Eöstling beim 
„goldenen Hirschen", nunmehr Fallmann, statt, zu der 
auch die Vertreter der verschiedenen Behörden erscheinen 
werden. Tagesordnung: Bericht über das abgelaufene 
Vereinsjahr, Neuwahl des Ausschusses. An die einzel­
nen Ortsgruppen ergeht die Bitte um zuverlässige Ent­
sendung von Vertretern und bis dorthin auch die Liste 
der Ortsgruppenmitglieder fertigzustellen.

Arbeitsgemeinschaft der Ver- 
Kehrsverdände der Eisenwurzen.

Bildschau Eisenwurzen. Diese Ausstellung bei A. Herz- 
mansky in Wien bleibt noch bis Ende Jänner geöffnet.

Fernsprechleitung Wildalpen—Palfau—Eöstling. Am 
26. v. M. fand in Lassing in Anwesenheit eines Vertre­
ters der Grazer Postdirektion eine Jnteressentenver- 
sammlung statt, die sich eines sehr guten Besuches er­
freute. Der Eesamtbau kommt auf ungefähr 30.000 Sch. 
zu stehen, wovon die Interessenten die Hälfte auszubrin­
gen haben, die andere Hälfte wird über Vermittlung 
der Arbeitsgemeinschaft der Bund aufbringen. Die 
Zeichnung der 2. Hälfte ist bereits so gut wie gesichert, 
so daß der Bau dieser Strecke im Frühjahre durchgeführt 
werden wird.

Wintersportfest in Eöstling des Verkehrsverbandes 
Pbbstal. Für dieses am 16. d. M. stattfindende Schifest 
gibt sich allseits das größte Interesse kund. Die Zahl 
der am Langlaufe Teilnehmenden wird heuer die des 
Vorjahres von 40 Teilnehmern weit überschreiten. In­
folge der günstigen 'Schneeverhältnisse unb der Erfah­
rungen des Vorjahres wird die Strecke angenehmer und

abwechslungsreicher gelegt. Die große Sprungschanze 
wird bereits fleißig benützt und wird auch für dieselbe 
die Zahl der Nennungen ziemlich gut sein. Termin für 
die Anmeldungen ist der 15. d. M. längstens. Am Be- 
grüßnngsabend bei Frühwald findet auch die Auslosung 
statt. Für den Langlauf ist die Anwesenheit um 8 Uhr 
früh am 16. ds. unbedingt notwendig, da der Abmarsch 
zumStartplatze um 8%Uhr erfolgt. DieerstenTeilnehmer 
werden um 11 Uhr beim Feuerwehrdepot eintreffen. 
Um 13% Uhr beginnen die Eeländevorführungen, um 
15% Uhr die Sprungvorführungen. Die Preisvertei­
lung findet um 17 Uhr am Festplatze statt. Abends bei 
Fallmann, „Gold. Hirsch", Festabend. Anmeldungen für 
Lanalauf und Sprung sind an den Verkehrs- und Wirt­
schaftsverband Pbbstal, Ortsgruppe Eöstling, zu richten. 
Nenngeld beträgt je 3 Schilling, für die Bewertung der 
Leistungen erfolgt die Einteilung der Teilnehmer nach 
Altersklassen genau nach den Vorschriften. Die Zahl der 
Preise beträgt über 50; solche wurden außer den bereits 
gemeldeten noch gespendet von der Fa. A. Herzmansky, 
Wien, Dr. Stepan, Wien, Papierfabrik Eliffen & Roe- 
der, Hausmening, Hans Käfer, Eaming, Gebrüder Nieß, 
Pbbfitz, Ignaz Steininger, Waidhofen, Oesterr. Touri­
stenklub Krems, Gastwirtin A. Mitterhuber, Konrad 
Fallmann, Fritz Frühwald, Kaufmann Fritz Hofer und 
Anton Berger, Eöstling; die Landesregierung hat heuer 
zwei Preise gewidmet, die allenfalls nur für Teilneh­
mer reserviert werden, die Mitglieder des Landes- 
Skibandes sind, für die bei genügender Teilnehmerzahl 
ein eigener geschlossener Langlaufwettbewerb veranstal­
tet wird. Die Festteilnehmerkarte für Zuseher (Preis 
50 Groschen) ist sichtbar zu tragen. Der Landeshaupt­
mann, unter dessen Ehrenschutz die Veranstaltung steht, 
hat sein Erscheinen in Aussicht gestellt. Anfragen und 
Auskünfte erteilt die Ortsgruppe, in Wien die Geschäfts­
stelle des Verbandes, 7., Westbahnstr. 5, Fernruf 39.614.

Ausstellung von Erfindungen und Neuheiten.
Jru Rahmen der Wiener Frühjahrsmesse 1927 ver­

anstaltet der österreichische Erfinderverband im eigenen 
Pavillon auf dem freien Gelände der Rotunde seine 10. 
(Jubiläums-)Ausstellung von Erfindungen und Neu­
heiten. Anfragen und Anmeldungen sind ehestens an 
die Ausstcllungsleitung des österreichischen Erfinderver­
bandes, Wien, 1., Postgasse 7, Telephon 79-9-80, m 
richten.

„Gebt euren Kindern keinen 
Alkohol!"

Der Verein abstinenter Aerzte (Landesgruppe Oester­
reich) verbreitet eine künstlerisch erstklassige Bildtafel 
(Größe 23X14% Zentimeter), die folgenden ernsten 
Mahnruf an Eltern und Erzieher trägt:

„Die gesamte Aerzteschaft des Landes Oberösterreich 
hält es für ihre Pflicht, darauf aufmerksam zu macheu, 
daß der Genuß geistiger Getränke, also Vier, Wein, 
Most, Schnaps, Rum usw., der heranwachsenden Jugend 
schon in kleinen Mengen schädlich ist und daß hiedurch 
die körperliche und geistige Entwicklung gehemmt wird.

Unsere Jugend ist der Träger unserer Zukunft und 
nur ein starkes und gesundes Volk hat eine Zukunft."

Briefkasten der Schristleitung.
H. T., A. Keine Verwendung dafür. Mit Berichten 

ansonst versorgt.

Verbreitet den „Bete von der ibf
Sfitlftl IMi 1 Mt M. IR W WS 20! M, Ho 0? sooft Hit Mütft NOko sönnen.
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Suche für meinen HMnlt anflfin-
____  .... T . ... higes
nur bescheidenes MSdchen, Sie ettoa« lochen sann, 
nie Hausgehilfin. Annage an 3ng. 6. NooS, 
Eisenerz, Obcrsieiermark. 2915

Bobnnng oe#t^'ZC,a
nach Vereinbarung. Auskunft Buchhandlung 
Wtirich, Hoher Alarkt. 2920AKWydlge mm W-S'S.-N°«°b-... ______„ flen
haus. hleitner, Wcgrerflrahc 35.

iSeschSftS-
2918

r* Meiosen (h,ciy ,K"ab-I zugeben. Adresse in
der Verwaltung des Blattes. 2Y1Y

Ei älteres tüchtiges München
fdr Zimmer- und Mi>fche-3astandhaltung wird 
In einem SasihauS aufgenommen, riuskunfi in 
der Verivaliuag des Viatics. 2927

„Freundlich" an die Verw. d. Bl. 2929

litt ll M
skr Bauplätze, Äcker usw. sind noch ab­
zugeben; auch kleinere Teile. Auskunft 

Hoher Markt Nr. 23. 2914

ghima pasteurisierte

sowie sämtliche

lillm-Mto
stets erhältlich 292s

Milch' iinb Molkerei 
Produkten -Handlung

Martin KoctülsKy
Anterer Gtadtplatz Nr 32.

2922

durch gelegentliche Berichterstattungen ver­
gibt nach allen Orten Paul G. Stein­
bach, Verlag Wien 9., Währingerstr. 23.

sind zu haben in der

Irulkerei loiüöofen on der Yblis.

mit Garten in Waidhofsn c. d. 2)bbs oder Umgebung

Sofortige Beziehbarlleit nicht Bedingung. 2899 
DM" Eventuell Barzahlung! "MZ

Gefällige Offerte unter „SC. 9)." an die 93erraaItui»o dieses Blattes.

I
II. MlUM-WMWl IfliStttl

zu haben im Verlage der
SDnidürd SuMBWen m. b. 6.

Kaisers

für Ihre Kinder und Sie
Dieses seit 35 Jahren bewährte 
Hustenmittel, köstlich schmeckend,, 
darf über die Winterzeit bei Ihnen, 
nicht fehlen! So werden Sie ver­
schont sein vor Husten, Heiser­
keit, Katarrh, Verschleimung. 
Paketj50 Groschen, Dose 1 Schilling 

L3rSf11pll#snZu hoben in allen Apothe I e.

mihderVTannen: ' 2Sg£*n

Für die herzliche Anteilnahme anläßlich des Ablebens unseres 
guten unvergeßlichen Gatten, bezw. Bruders und Onkels, des Herrn

Hausbesitzers in Fell a. b. Pbbs
sagen wir aus diesem Weg« unseren innigsten Dank.

Insbesonders danken wir dem Hochw. Herrn Pfarrer Dorrer 
für die Leitung des Konduktes, Herrn Regierungsrat Ing. Scherbaum 
für die ergreifende Grabrede, dem Lehrkörper und Schülern der 
Fachschule, der Freiw. Feuerwehr Zell a. d. Pbbs und allen Jenen, 
die unseren teure» Toten das letzte Geleite gaben, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Fell a. d. 7)bbs, am 5. Jänner 1927. 2926

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

fDont
Für die bewiesene Teilnahme anläßlich des Ablebens unseres 

lieben Onkels, des Herrn

%nim GwatfchmE
gern. Tischlermeister unb Sauribesiher

sprechen wir den wärmsten Dank aus. Insbesonders danken wir der ge­
ehrten Stadtgemeindevertretung, dem p. t. Vürgerkorps, den freiw. 
Feuerwehren, dem Feuerschiitzenverein, der Tischlergenossenschaft, der 
Kameradschaftsvereinigung des Hetzhundes und jedem Einzelnen für 
die ehrende Beteiligung am Begräbnisse. Besonderen Dank sagen wir 
auch für die schönen Kranz- u. Dlumenspenden und den Hausbewoh­
nern für die geleistete Hilfe.

Waid Hofen a. d. 7>bbs, im Jänner 1927.

2924 Die Verwandten.
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%

W:en, B8L, PauBusgasse Nr. 3/25 |
Aelteste §

fttoraMril I
Oesterreichs |

üA lim S 3l SiBfGli |
stabil u. fahrbar. Geringster Brennstoff- u. Schmierölver- | 
brauch, einfachste Handhabung, keines besondere Wartung. j| 
Tausende in Betrieb. Angebote kostenlos, ||

Günstige Zahlungsbedingungen! 2907 §

Bei Ißfiioem Husten i
raten roir Ihnen Sagitta-Bonboiris au nehmen. Lösen den Schleim,, 
lindern die Schmerzen. In allen Apotheken erhältlich. Stets vorrätig: 
Alte Stadtapotheke A. Prieth, Waidhoien a. 3)., Apotheke Scheibbs, 

Apotheke in Pöggstall. Vertretung: ante F. E. 5of=2tpotbe6e, Sal56urg.

SDanffagung.

Außerstande, jedem Einzelnen für die warme Anteilnahme an­
läßlich des Ablebens unserer innigstgeliebten Mutter, der Frau

II
zu danken, spreche ich im Namen der Familie allen Personen, ins­
besonders dem Leichenbestattungsverein der Angestellten für die große 
Teilnahme und die tadellose Durchführung des Begräbnisses, dann 
allen Hausbewohnern, und für die zahlreiche Beteiligung am Leichen­
begängnisse den herzlichsten Dank aus.

Rudolf gjofmann
2921 Hi>m-Kematen.
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